
A

THEOLOGISCHE EVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VoN
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Stiruker

onathlıc. Nummer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münsier Westialen Preıis halbj S, —
Nzeigen 25 Pig. die 4 mal SCcsp mm-Zeile Preis der Beilagen laut Jste

Nr 1935 Jahrgang
Zur Entstehungsgeschichte V OIl Anselms ‚‚Cur

CUS 010010158
Geschichte der dischen Religions- IX Die ewige Frau (Sawicki).phılosophie ın der Neuzeit. (Keilbach) La glesia Cat olica (Maas)

Dru > Libri Anselmi Car eus omMoO0  Z
prıma forma inedita.

I1 Das Mönchskleid ım erium
ers Jacquemet, Iu CS Petrus. Encyclopedie

Ders., 5Symbolik un: relıglöse Wertung des Die ıistlıche LEhe (Müller)
populaire (Bierbaum).

R Un premier jet du ST eus Mönchskleides Albers ahrbue. des Reichsverbandes für die kath. Aus-0mo0‘“*? (Schmitt) Hagiographica I1 (Diekamp). Janddeutschen 933/34 (Bierbaum).un: Papyri und Altertums- 5Stieve, Geschichte des deutschen Volkes Heimbuc  er, Die en und Kongrega-Wissenschaft Lösch) (Schreiber) t1onen. der kath Kirche. 11 (KroseGrether, Name un: Wort Gottes 1im Gickler; Die Linheit ım des Das Katechismusproblem (Mayer).urr T’homas (Feckes). SChäfer;; Liturgischer ReligionsunterrichtMemar Marga (Stummer). 1 Die Gehorsamsidee des natıus VON Mayer)
Zur Liturgie der babylonischen enStummer

Loyola Böminghaus VESDEUNE, Die katholische Kirchenmusik

Edelmann
aradoxien in der Politik (Fels). (Fellerer)

(Stummer).
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wicki) Bücher- Un Zeitschriftenschau.

Zur Eintstehungsgeschichte von Anselms Werk CD  Qn hinausgehen sollte: die gesam(te 1 heologie mıt
Hınrichtung auf Christus den Eirlöser sollte Z.uUur Darstellung„Cur Deus homo  66 kommen. Der orm nach sollte er nıcht Dialog, sondern

Druwe, magıster ont. Univ. Gregorianae, fortlaufende Darstellung oder vielmehr ıne theologische Be-
Lect. Theol trachtung werden. In Jegt der erf dar, daß sich InIn Coll Max Lovanıensi, Libri sanct:ı
Anselmi „Gur deus homao“ rıma rma inedita, detexıt C-B  un tatsächlich Spuren einer zweifachen Rezension des
adıectisque Commentarıls crticıs ediıdıt Analecta Grego- Werkes nachweisen lassen. Außere Anzeichen: Anselms
rlana, vol 11.1 Romae, Apud edes 'ont. nıvers. Greg., 1933 eigene Angabe 1mM Vorworte, daß das Werk bereıts In
(AU 1 06, 406] 5.) Eingland begonnen, aIso In Abständen daran gearbeıtet hat,

Riviere, Un premier jet du „Gur deus homo“? | Exxtrait VOT allem aber die Bemerkung, daß die Arımae partes der
de la Revue des Sciences Religieuses, juillet (41 Schrift vorzeıtig un: ohne seın Wissen abgeschrieben wurden.

Unter den hrımae partes kann aber nach nıcht der An-erhebt In seinem Buche, das bereıts in ech de fang oder das erste Buch, sondern NUr ein erster EntwurtfScience relig., 1950, G2ZA angekündigt WAarl, den An- verstanden seln : die prımae partes nicht iIm materijellen, SOIl-spruch, einen erstien Entwurf des Anselm berühmten
Werke Cur CUus homo aufgefunden und damıt Licht dern metaphorischen Sinne. Zur Eirklärung wird Ine äahn-

lıche Bemerkung der Epist de INcarn. verbi und In der Vor-auf dessen schwierige Interpretation geworfen haben rede den dreı Dialogen De verıl., lıbert. arb., Ca diaboli:Die Enleitung Z.UTr Ausgabe dieses angeblichen Ent- herangezogen. Innere Anzeichen: Das Vorhandensein eiıneswurfes (nennen WITL mıt Libellus 1M Unterschied doppelten Vorwortes: des Jetzıgen, das apologetische, un!endgültigen Werk CDHA) umfaßt vlier Kapıtel. Das Kap des früheren Getzt I! ( 1=)) das rein theologischeist der Beschreibung des aufgefundenen Stückes gewldmet. Fuinstellung hat verschiedenen Orten lassen sich spatereEs werden zunächst die Hss aufgeführt, auf Grund deren F.nschiebungen apologetischen Charakters nachweısen. Soder TLext des Libellus hergestellt worden Ist Dann wird SC schließe Anselm einen doppelten Vertrag mıt Boso, eınenzeıgt, d sich be] diesem nıcht ıne Blütenlese noch theologischen und einen apologetischen qu Zum Schluß
ine /usammenfassung Von CD  am andelt. Dafür sel zerlegt In elıner Übersicht das I} Werk In seıne theo-die Verschiedenheit der beiıden Werke In Aufbau, Text, logischen un! apologetischen Teıle Dieser Paragraph WarTrAnordnung, /ıielsetzung oT0ß Schließlich wird der echte bereıts geschrieben, als mıt dem Libellus bekannt gC-Titel festgestellt. Kap 8l bringt den Nachweis, daß der worden ist. In zeıgt Nun, WIe wunderbar dieser alleLibellus aus der Feder des h Anselm stamm Bestimmend Schlüsse des bestätige: hıer haben WITF ohne jedendafür sınd für neben dem Einklang der Hss VOLr allem Z/.weıfel die erstie Redaktion von CD  D Im Kap weıstine Reihe innerer Kriterien: Gileichheit des Stiles, auch: In auf die dogmengeschichtliche Bedeutung des Libellus hınden Teılen, die Sondergut des Libellus sind ; Gileichheit der Voraus geht ine weıitausholende LEirklärung, arul AnselmIdeen /wei andere Möglichkeiten, die Abfassung durch den rein theologischen Libellus rÄ dem apologetischen CD  .einen anderen AÄutor VOLFr oder nach Eirscheinen des C  Qn umgestaltet habe War notwendig, seine theologischewerden ausgeschieden. Das umfangreiche 111 Kap stellt Methode verteidigen. Eın Anhang bringt nacheinanderden Libellus als iıne erste Redaktion von CD  un hın In dıe Einteilung VON CD  i und des Libellus un! die Kapiıtel-wird Aaus seinem Charakter, VOTLr allem auch den Mängeln, überschriften des letzteren. Mıit u Pagınierung wırd anngeschlossen, daß der Libellus NUur den Anfang (inchoatıo) der Text des Libellus wıedergegeben. Eın doppelter Apparateinem J raktat bılden ollte, der außerem Umfang und g1Dt die abweichenden Leesarten der dreı benutzten HSS un

Weıte der behandelnden Probleme weıt über das die Parallelstellen Aaus SE  un und den übrızen Werken des
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Anselm. Eın weıterer Anhang bringt dieselbe Konkordanz intellectum auf dıe Christologie? Wie sind solche Schwan-
In cder Reihenfolge der anselmischen Werke kungen möglıch, wWenNnn der Autor oft gCNUS mündlich se1INe ( 32

danken hierüber auseinandergesetzt hat? Mıt d €e€m Wechsel vonhne / weıifel ware dıie Entdeckung des Libellus VOoN
der „theolog. ” der „apologet.“ Methode lasse sıch hierauf nıchtgroßer I ragweıte für Dogmen- un: Literaturgeschichte und
antworten. IJenn dieser Schritt mußte erst begründet werden. Wasspezlell für die Interpretation des Werkes CDAi,; weniil dcıe

VO  — mıt großer Sicherheit vorgetragene Deutung des- dazu hat, befriedige nıcht. |Iem nselm hätten
uch Zeit und uhe tür 1nNe tiefgehende Umwandlung gefehlt.selben annehmbar ware. [ Jas ist s1e aber nıcht. Schon dıe Was das allgemeine Gepräge des Libellus nahelegt, das bekräftigt

Vorankündigung 1eß leise Z/.weifel aufkommen (s meıne die Prüfung se1nes inneren Baus 1m einzelnen. Der größere und
Bemerkungen in Rev Bened 932 246 e ])as Buch bedeutendere Teil des Stoftes findet sıch In (F}  — und In den

übrigen anselm. Werken wiıeder:;: NUr wenıge Stellen jedoch Inselber aber brachte die Gewißheıt, daß der ert einer
T äuschung ZU:; Opfer gefallen ist Die Gefahr, daß auch eXteNsOo. Die Paralleltexte sınd AUus Bruchstücken zusammengesetzt,
andere In die Irre geführt würden, ist glücklicherweıse bald die. aus ıhrem größeren / usammenhang herausgerissen, ZUSamımn!!

gefügt werden miıt Zufügungen und Auslassungen, dıe dem (Cjanzen,durch ıne gründlıche Wiıderlegung eingedämmt worden. Sıe
ohne die AÄhnlichkeit aufzuheben, ıne geWIsse Selbständigkeıitstammt A'UuUS der berufenen Feder des Straßburger Professors geben. Und da die E, lemente dazu A USs verschı.  ienen J eilen JaKıviere. Die Kritik Rıs ist streng, aber ohl gerecht- Werken kommen, stellt eın kleiner Ausschnitt dem Libellus

fertigt. Im eıl (bıs 20) deckt dıe Schwächen und eıne Art Flickwerk (centon) dar. ıst nach psychologisch
Wiıdersprüche In der Beweisführung D.s auf Im I1 eıl undenkbar, daß 1ler e1n- und derselbe Schriftsteller Werke
(S —n entwickelt posıtıv dıe Gründe, dıe VeCI- WAar. ZU.I' eklatanten Gewißheıt aber werde das miıt der F est-
bieten, den Libellus als ine Skizze Anselms E  an alnzZu- stellung, daß 1mMm Libellus spatere Schriften des Anselm benutzt

sınd. F.ine Reihe anderer 1atsachen tühren ZUIM selben Eirgebnis.sehen. Nur In groben Z/ügen können WITr die wichtigsten
So dıe ‚Löcher In der Beweisführung, wWwI1e VOTr allem das FehlenGegengründe anführen.

Z.unächst sprächen gCcgCNH U.s Auffassung der hrimae nartes eıner Finführung und Definition des fundamentalen Satisfaktions-
als Skizze des Werkes der philologische Sprachgebrauch; gegen dle egrifis, DUT erklärlich bei Abhängigkeit VO  - eıner Vorlage. Die
Auffassung der Ausdrücke pnerfectum el exqutsitum als Synonyma persönliche E.igenart des Verfassers omme besonders dort,

sein Vorbild verläßt, ZUTr vollen Geltung. Der charakteristischenamentlich der zweıte Satz der Präfatio: In Anzglia rogatus [N- Begriff der necessitas In &5:  un WIT bei ıhm dem der Konvenijenz1 el In C apuana HroviInNcIA Heregrinus Emes gemildert. FE.inzelne Aufstellungen smd theologisch bedenklich.anderen ‚elehrt ferner dle nunmehr ufgefundene erste Rezen-
S10N der Ep. de Incarn. verbi, dle Volll Anselm mıiıt fast denselben Mit dem logisch festen Gefüge VOIIl (=53  ur äßt sıch der Libellus
Worten beschrieben wurde und keine Skizze ıst, sondern sıch 1Im mıt seinen unbestimmten Konturen und seiner In wesentlichen
großen ganzen mıt der ersten Hälfte des endgültigen Werkes deckt Punkten unwaırksamen Beweisführung nıcht vergleichen. Nicht ıne

Skizze se1 emnach der Libellus, sondern alles zwınge ZUrT AnnahmeAus der Präfatio CD  an darf an geradezu entnehmen, da
einer Nachahmung VON mittelmäßiger Qualität. Auf reın lıtera-dieses Werk nıemals eEinNne beträchtlich abweichende Form gehabt rischem Gebiete dagegen ıst ach der Libellus überlegen. Undhat. Im folgenden schränkt dıe Beobachtungen D.s ber ıne

doppelte Abfassungsform VOIN CD  n und die Fehler und Mängel das sSe1 eın schlagender Beweis gegECEN die Autorschaft des
dieser Schrift bedeutend e1In. Auf jeden Fall musse erst och be- Anselm. Diesem Punkte wıdmet längere Ausführungen. Be-
wWwlıesen werden, daß die DTOT1 festgestellte erste Redaktion sıch sonders interessant ist der Nachweis des ständigen kunstgerechten

Gebrauchs des ( ursus 1mM Libellus, den WIT beı Anselm In diesemmit dem Libellus deckt Der direkte Beweis dafür se1l eın wen1g Ausmaß vermiıssen. Es se1 undenkbar, daß eın Autor derartıgurz ausgefallen. Außere wıe ınnere Kriterien sınd ungenügend. kunstvoll ziselierte Sätze 1Im ersten Eintwurf geschaffen, dann berNıcht die Ähnlichkeit, sondern die große Verschiedenheit _  ware
erklären gewesen, In die SlCh aufdrängende V ermutung, daß das dem tür die Öffentlichkeit bestimmten endgültigen Werke
Werk Von einem Schüler amm(, der siıch Geist und Schreib- schleppende und CI WOITEN! iıhre Stelle gesetzt hätte
weıse se1nes Meisters eingefühlt, könne sıch schwer hineindenken. stelle sıch der Libellus, der zwischen 107 und 1120 verfaßt sein

muß, als eıne Schrift Von gerıngem theologischen Werte dar. ErDaß der Libellus den Eindruck einer bloßen Skizze macht, Iasse
Ist eın literarıscher Versuch Aus der wıederholten Anrede fratressıch AauUus den Jleinen Mängeln, die dem Büchlein anhaften, nıcht und den äufigen rhetorischen W endungen gehe hervor, da WIrbeweisen. Für die vollkommene Übereinstimmung zwischen dem

Libellus und den Nebenthemen Von CDH: die vorhanden se1n ler ine aufgeschriebene Predigt über das 1 hema Cur deus OM0
müßte bleibe jeglichen Beweis schuldig. Der Einklang ıIn der und oft mıt den Ausdrücken der gleichnamigen Schrift des Än-
Lehre lasse sıch noch besser mıt Eintlehnungen aus CDH erklären. selm VOI uns haben, ahnlich WIEe die Disputatio conira iudaeum

dos VOIl Cambraj aus eıner geistlichen Ansprache 1m Anschlußach dieser Kritik D.s Beweisen wendet sich dem dasselbe Buch 105) hervorgegangen ist. bleibe NUr dasProblem In objektiver Weise und in seiner anzcn Integrität Verdienst, diesen neuen BCWCIS für das Ansehen des HauptwerkesEr kommt Eirgebnissen, die für alle Zukunft jeden des Anselm bei seınen Z eitgenossen veröftentlicht haben
anderen Versuch, den Libellus dem literarıschen Werke des Mıt den Ausführungen Rs stimme ich 1m wesentlichen

Anselm anzugliedern, VoNn vornherein ZU Scheıitern Aaus vollem Herzen übereın. beharrt jedoch In seiner
bringen würden. Position, wıe WIr VO Rezensenten seınes Buches In den

Abgesehen Von dem Fehlen jeglichen Hinweises auf den ech de T’heol anc, el Me:  d Bull., 410* erfahren, unLibellus durch den Anselm und die fast zeitgenössischen Bio- auch dieser selber zogert, das Verdikt, das ihm schon In derund Bıbliographen sel VOT allem dessen Struktur selber, die
eıner Autorschaft des Anselm In vielfacher Weise wıderstreite. Feder lıegt, auszusprechen. So wird notwendig, noch auf
Z/.uerst inhaltlich. finde sıch 1M Libellus kaum et{was Von Be- einıge Punkte ließe sich noch vieles andere
deutung, das nıcht uch In CD  _ steht, manche bedeutende Ab- einzugehen.
schnitte fehlen, das (jemeıinsame 1st 1n andere Form gekleidet und Zunächst ZUrTr hsl. Überlieferung des Libellus. Den Text hat
ın einen anderen Plan eingeglıedert. Die beiden Hälften Von CD  n ach drei HSS hergestellt, dem Cod CGandav. 97 (G) Parıs.
sind, als Canzes gesehen, umgestellt. Dazu iretien zahllose Ab- (P) Bruxell 1384 11—954] (5) In bildet ınen
änderungen und Umstellungen, die den Libellus etwas eil des Liber Floridus, eıner Von dem Kanoniker Lambert VOIl
anderem machen. Wie kann ein- und derselbe Verfasser wel Omer zusammengestellten enzyklopädıschen Blütenlese (ef.
verschiedene Werke ber denselben Gegenstand schreiben, zumal 163, 1 003—1.0. Die Abfassung dieses Autographs wird Voll

Delisle (Notices el extraits, 38, 177—791) aus ınneren Gründenbei derselben Zelsetzung, der Anwendung des Prinzips Fides



WEZ 935 HEOLOGISCHE EVUE Nr.

dem Jahre 1120 zugeschrieben. ıst d€1' Archetyp eıner Reihe errant et ıgnorant, qu0 det consılio nosikra furt procreala restauratio.
Vomn Hss ist Ende des ı2 Jahrh., 1mM 13 Jahrh. BC- En DBeweıs, daß der Autor das endgültige Werk CD  . benutzt hat
schrieben. und sind ach einander nahestehend, ber vonl hat gezeigt, WIE kompromittierend die Parallelstellen

den spateren Werken sind. Für D der darın eben die erstenunabhängı1g, und W ar auf rund der verschiedenen L esarten
FEintwürfe dazu sıeht, mussen indes die Parallelstellen denund der verschiedenen T iteln. Indes erg1bt eın ZSECNAUCS Studıium

des textkritischen Apparates (wıe schon der erwähnte KRezensent rüheren Werken, die selbst anführt, eıne unüberwindliche
407 * emerkt vhat) ; daß auf Grun der |_‚esarten äıne Un- Schwierigkeit se1n. Was sollen 1er Skizzen Werk« dle längst

abhängigkeıt VOINl nıcht erwıesen ist. Nıcht besser steht es miıt vollendet vorlagen? Wozu dıe E.nterlung der ıbe arbitrıl,
dem Deweıls aus den Liteln: ıst überschrieben: dıe schon In De Iıbert. arb XIV gegeben WAar, noch al In

veränderter Form In 111 des Libellus, zumal hıer dıe
ANS. CANTURIENSIUM ARCHIEPI CUR DEUS OMO, handlung der W illensfreiheit als ıne digressiuncula bezeichnet

IN  ® ANS. CANTUARIENSIUM ARCHIEPI
CD INC. ANS '"ANTUARIENSIS wird? W enn S1E ber eınen /weck hatten, finden S1€ sich

nıcht mehr In CDH? as F.igenartigste ıst überhaupt,. daß sich
ARCHIEPI C D3 L tür den dıe Bezeichnung des Libellus nıcht eın Satz VO!] 1bellus In CI}  _ erhalten hat, daß eın Stein
als einer Blütenlese peinliıch ıst, erklärt den Litel VOoNn tür u1I- mehr auf dem andern geblieben ıst. W enn Anselm radıikal
sprünglıch. In se1 daraus ZUI Unterscheidung VOIN dem endgültıgen vorgegangen ist, hätte die angeblich der doppelten Kezension
Werke CD  ü liıbellus geworden, in dagegen durch eınen Irrtum entstandenen Wiıdersprüche zwischen Theologie un: Apologetik
Lamberts, der darın eınen Auszug A UusS CDH vermutete, Flores lıhrı In CDH leicht vermeiden können. W enn ber solche R eminıszenzen
Loch bın iıch nıcht überzeugt, nıcht ebensogut, Ja leichter geblieben siNd, stehen s1€e 117 Libellus? Wo ıst der
gekehrt FLORLS die Lesart und LIBELLUS Wortlaut der ersten Praefatto? Wenn Anselm In dieser die Von

geworden ist. Wenn lesen ist: Liber expl. ar  S 45 1) angegebenen Sätze spater angefügt hat, sind
denn 1mM 7 ibellus dıe Sätze finden, d1e s1e a  e hat?archiepi, ist ches das Natürlichste Von der Welt Der Auwutor schreibt
Wo 1st der theologıische Vertrag miıt Boso. wenıgstens dem Sınnedas Buch dem E dessen Werken zusammengestellt

hat. Der Anfangstitel Flores Anselmi verhindert ja jedes Miß- nach? häuft sıch Widerspruch auf Widerspruch. Weiter er
verständnis. Lehrreich ist 1er eine andere Hs, die unbekannt Libellus sollte eiINne theologische Betrachtung werden. Aber ıne

geblieben ist und d1e WIE und außerhalb des Liber Floridus solche über dasselbe 1 hema hat unNns der Anselm doch In der
finden ist Cod Parıs. (wohl spates 2 Jahrh.), Medit A hinterlassen. W arum esteht wen1g AÄhnlichkeit

zwischen diesen beiden Schritften? HIC‘I' hätten die _ emotional:737 — 8357 Die L.igenheiten des Libellus In dıeser Hs können
muit denen VOo und Z.U mıindestens konkurrieren. So hat betonten 232—38 des Libellus 1ne Stelle finden können. Sıe

472 Kapıtel und ‚WäarTr miıt Numerijerung. Und doch tragt den sind ber weder ]er noch In CD  an übernommen worden.
Titel Flores T1 a7rts. Cantuartensts epi (schwarz arüber archı-) ruft sıch 70), die Identıität VON Libellus und

erster Redaktion VOoN CD  . beweisen, auf die BemerkungCD  a Das Explicit lautet dagegen: Expl Iractlatus magıstrı Anselms, daß ZUT vollen Behandlung der Frage die notttıa pnotestatls
cant. ep. Man sıeht diesem Beispiel, w1€ wen1g Litel alleın

e? necessttalts el voluntatıs el quarundam alıarum notwendiıg
beweisen können. Jedenfalls ist der VonNn und- seinen Abkömm-
lingen Ds hese IUr ungünstıg, ware, deren Behandlung für spater verspricht. Zum G'ilück

haben sıch größere Fragmente VO!  > dem geplanten Werke aus der
En Wort ZUr Auslegung der prımae artes sıeht wohl, Feder des Anselm erhalten; die ıch bald veröffentlichen werde.

daß miıt iıhr seıne hese steht der fäallt, da der Libellus SONS! In Man wird sıch dann überzeugen können, daß siıch U etwas
der Luft hängt Daher das F'esthalten daran, uch nachdem ıhn

Zganz anderes handelt, als Was 1n den P Z des Libellus
das Eirscheinen der ersien Rezension der Ep. de INcCarn. verbi eınes angedeutet gylaubt. H1er darf ıch uch erwähnen; da iıch ıIn
anderen hätte belehren können. In einer einzıgen Anmerkung 44) Rezension des Werkes Denächster eıt F ragmente einer ersten
erledigt den Fall Er hılft sich miıt er Unterscheidung: hrıma concordtia bekanntgeben werde., Man wird auch hıeraus die gandz£
Pars heiße die Skizze 1m ersten Falle, weil s1e In ZUSamm:« andere Arbeitsweise d63 Anselm erkennen, als s]ıe miıt
ängender F orm geschrieben ist, während die Skizze C  Qn dem Libellus glaubhaft machen will
fprımae artes geNannt werde, weıl sIe sıch AQUus losen Bruchstücken W1e dıe Gediegenheıt In der Beweisführung im Kap
usammensetzt. Me1ne Eirfahrung lehrt, daß der Anselm in steht, soll HUr eın Beispiel zeigen. Nach 89 f.) oll der
seinen Bemerkungen dıeser Art nıe wörtlich Anselm siıch getäuscht haben, WE se1ıne e]ıgenen Werke
werden kann. Ausdrücklich spricht In De InNC verbi dreimal M onologion: und Proslogion uch geschrieben glaubt TCSfOT-
VOoI PaTrS ( parte quad am edita, partem lamen ıllam. Pars illa). nıcht dendum PTO fide nosira conitira COS, quı volentes credere quod 17l

Von ptrıma ParS, wIie dreimal iırrtuümlıch behauptet, da der intelligunt, derident credentes. Nicht der Anselm ıst 1m I rrtum,
Anfang sıch nıcht geCNAU deckt Wenn In C  a von primae sondern D , dem 1m M onol Stellen nıcht aufgefallen sind wWw1e S51
partes de1 ede ist, sınd darunter 1Ur 1€e ersten Partien VON

CFE}  un verstehen. Ich zweifle nıcht, daß s]ıe miıt den quıis . aut NN audiıendo aut NOoTi credendo ignorat . (c. 1) der
In des Prosl nıchts VOIN insipiens, den Anselm argumen-

Worten begannen, die d8.5 heutige Kap einleiten: Saepe et studio- tıert, gelesen hat:;: der Anselms Enleitung 1n der Schrift
SISSLIME.. Was 43) ber die Entstehung der Iraktate Gaunilo zıtlert: Quoniam non reprehendit In hlS dictts ılle
De vertt., libert. arb un De Casu diaboli ZU1 Stützung se]ner Insiıptens; COATLIT-G qwuemlocutus s u rn HII op-usculo
Ansıcht, daß der Ausdruck nerfectum SYNONYIN mıt exqutsilum sel,; (sc Prosl.), bewelsen, Anselm In diesen Werken eın
vortragt, beruht auf der iIrmgen Voraussetzung, Anselm diese apologetischer /weck ferngelegen habe. Ist das nıcht eın WeN1ıg
Werke TST mıt der Praefatio herausgegeben habe. Sie ber stark? Damit 1st natürlıch uch der Schluß der Sanzeh Argumen-
vorher schon ordnungsgemäß 1 Umlauf un ZWal, wWI1Ie dıe hsl. tatiıon hinfällıg, Anselm se€] VOT Abfassung der En de Incarn.
Überlieferung zeigt, In vollkommenem Z.ustande. Insbesondere ist verbi nicht einmal der Gedanke 1ne apologetische Methode
die /itation des M onologion In De verıt. eın Eiinschiebsel, wıe gzekommen.
willkürlich angeNOMMEN wird. Die Klage des Anselm bezieht E1n Wort och ZUr Stilfrage Ich glaube einıgermaßen mıt
sıch auf eINn früheres Stadıum, In dem diese J] raktate tatsächlich der Schreibweise Cdes Anselm bekannt se1n. Doch kann ich
och nıcht perfectt, fertig waren. Die Praefatio hat TST diese nıcht 1Im Libellus wiederfinden. Selbst wenn INa.  - die
spater dxe TE Dialoge einander endgültig beigeordnet, Fıgenart eiıner Skizze ın Abrechnung stellt, Jeiben Eijgen-

Nach hatte der erste Eintwurf CD  an rein theologischen heıten, diıe ınen anderen Aütor verraten. Eın Anselm War sıcher
imstande, sofort den Konjunktiv In indirekten FragesätzenCharakter. Indes findet sıch ım Libellus uch der apologetische

Aspekt (c. 2" 1.0) Hooc fatentur e hoc veneraniur;, hoc dıffi- treffen (zu 30) E.‘benso hätte er 1n den vielen Fällen,
fentur mpl das anselm. infideles),; hoc calumpniantur, quia HNan den Lrrealıs Plusquamperfekt erwartet, ‘nıcht Tst das Imperfekt
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1NSs „Unreine ” schreiben brauchen. Ferner Ist dıe auffallende einfÄußreichsten Werkes des Anselm, dıe allerdings 1m
Häufung VON Lam, Lanlus, talis (nament ich 1n en 37 ss.) einzelnen mancher Berichtigung bedürftig ist Cianz klar
OLlUS (z. 25 26) audıre dem Anselm nıcht eıgen. werden WITL erst ıhren wahren Charakter sehen können, WenNnn
LE,bensowenig Wendungen WIE habe eTgO (c. Zl 18) 1iam habes einmal ein olücklicher Z/utfall die wirklichen prımae npartes
(c 4, 2) Ich möchte nıcht In Äbrede stellen, daß In den

ANSs Lucht ziehen wird. Und dıe werden dann keines ogroßen3738 klänge Anselms Sti] nıcht fehlen. Schon Im
12 SIN S1€E aufgefallen und gesondert abgeschrieben worden. AÄnparates bedürfen ZU Nachwelıs, daß s1e sind, sondern
So habe ich s1€e 1n dem Cod 1111 Von Brüssel siıch selhber als solche vorstellen.

F.nige Ungenauigkeiten se]en noch richtiggestellt. Man sollte(12 Jahrh.) fol /rT hınter Briefen Anselms und einem E,pitaph
sıch endlich !] die richtige Wiedergabe der 1 itel der anselmıa-auf ıhn wiedergefunden. 'Titel und Kapitelüberschriften fehlen mıt

Ausnahme der des letzten Kapıtels, die w1e 1m Libellus Jautet, nıschen Werke gewöhnen: M onologion (nıcht M onologium), Pros-
während die übrıgen Kapıtelanfänge 'UrC. Inıtialen gekennzeichnet logion (nıcht Proslogium), Epist. de ihncarnalione verbi (nıcht De
SIN Dadurch verrat sıch das uück als eiIn AÄuszug AUuSs dem fide {rinitatis), De Iıbertate arbittri (nıcht De libero arbitrio).
T.ibellus. Fn geNauUeTES /usehen 5ßt In  €es uch in diesen Z7u 44, Das M onologion hıeß vorher M onoloqutum, nıcht
deutlich einen anderen erf erkennen. M onologium. /u Der Anselm wurde 1 063 Prior,

nıcht 1062 Andere chronologische Angaben ber die einzelnenVielleicht darf iıch och auf einıge /usammenhänge hın-
welsen, die eın Licht auf das / ustandekommen dieses merkwürdigen Werke Anselms sind ach meınen ntersuchungen (Ker en.
Büchleins werfen können. Das Fehlen jeder anderen Überlieferung 1952, 3725 ( berichtigen. Zu Die Reihenfolge der
außer her die des Aaus S.-Omer stammenden Liber Flortidus g1Ibt Briefe, die siıch 198 das Monologion gruppieren, ist 105, das

Tatsache 1st, daß der Widmungsschreiben, m1T dem Anselm seın Werk Lanfrank
uns eınen Hinweıs auf seıne Herkunft.

sendet; spater B 65:; gleichzeıtig miIıt diesem 1L, 65:; zuletzt 1, 68Anselm In S.-Omer 1 November 1097 InNne Ansprache
ber die Menschwerdung gehalten hat Fos erg1bt SIC. das aus Abhte] TÜSSAauU. Franc. Sal Schmitt 055
eınem Briefe des ırıschen Bischofs Malchus Anselm (veröffentlicht
In Rev Bened 1931, 52) und den Von F.acdmer angeführten
Daten. In dem Briefe heißt M ultum cgO VOos rogO, ut mittatts apyrı un Altertumswissenschait Vorträge des inter-

nationalen Papyrologentages In München VOIN hıs Septembermiht  Ulum librum ( vobts composttum de sancia Irinıtate et
commendatum apostolica auctorıtate, sicut ya audtvt. Rogavt 1933 hrsg. VOIL Walter tto und Leeopold Wenger.
em VOS, ıf componeretis dictamtne ılum sermonNnem Ihcarnalionıs Münchener Beiträge ZUrFr Papyrus-F orschung und antıken Rechts-

Christt, qUuem VOS narrastlis nobis ıIn festivitate artını gyeschichte, eft 19.] München, Becksche Verlagsbuch-
ad prandıum, quando dtimiststits epulas carnales, u Hasceretis 11083 ‚andlung, 1934 (AUL, 476 18
spirıtualibus escCıs. Unter dem Buch De Irıntıtate ıst die Ep. de

uch dem In der eınen oder andern Teildisziplin näher{ticarn. verbi verstehen, die Z Hauptgegenstand che I rınıtät
hat und durch Papst Urban auf dem Konzi:l arı Oktober 1098 Dewanderten kam auf dem Internationalen Papyrologen-
eINe öffentliche Belobigung erfuhr Gegenstand des Incarna- Kongreß, der durch den großen Wurf und die geschlossene
tionts Chr. zweitfellos die Gedanken des halb Einheitlichkeit seiner IT’hemate Jedem Teilnehmer unvergeß-
vollendeten CDH Als Jahr kommt 1097 In Frage, da lıchen Fkiındruck hıinterließ, und kommt Aaus diesem Buch, das
Malchus T'ST Dezember 1096 ZUuU Bischof geweiht wurde. dıe Zeit VON 2300 bıs 00 Chr umfaßt, TSLE voll
Ell’l spateres Jahr 1st durch die Umstände des Briefes nıcht mehr

ZU. Bewußtseın, durch WIE viele Strahlungen hıindurch die
gerechtfertigt. AÄAm est des Martin 1097 ber befand sıch Papyrologie als verhältnısmäßıeg Jjunge Fachwissenschaft InAnselm In S.-Omer, w1€e SIC. leicht errechnen 56r AÄAm 24 Oktober
Abschied VOoN Canterbury, 14 Tage Aufenthalt In Dover, ach die weıtgedehnten Forschungsgebiete der Antıke heute iıhr
der Überfahrt dle ETW zweıtägıge R6156 ach Bertin hbe] leuchtendes Licht hineinwirft, Ja gleich einem elektrischen
S.-Omer, ler unf Tage Aufenthalt Fällı der November I ransformator mıt ihrem belebenden Kraftstrom wıeder un

Anselm wöohnte 1m Kloster Bertin wıeder hinauswirkt.bestimmt In diese Zeit.
Vermutlich hat ber die Ansprache anläßlıich der Altarweıhe, Eine klarer Eintwicklung und abgerundeter / usammen-
die In diesen Tagen In der Kathedrale VOonNn S.-Omer VOTZCHNOMIMEN fassung alles W esentlichen reichste un reifste Emte bietet
hat, und d1e ohl auf den Festtag festgelegt worden Ist, gehalten. Ulr Wiilcken: „Über antıke Urkundenlehre 1N -
Daß bei dieser Gelegenheit dort och das ahl eingenommen schließlich der Brıefe und Aktenstücke“ 5 E S
hat, wird auscdrücklich berichtet: mintstertogue expleto U 61) mıt dem Hochziel; 1ın einer unıversalhistorischen Grundlegung
abbattam repetiut. Die Erinnerung dıese denkwürdige Ansprache den natıonalen Ursprung der einzelnen Urkundenformen eI-
hat S1C| siıcher noch lange In S.-Omer wachgehalten. Was wunder, orschen und VOTL Ilem das griechische und römische Urkunden-
WEeNnNn In spateren Jahren eıner der Z uhörer versucht hat, 81€ ın seliner E.igenform, Abhängigkeıt und Weiterentwicklung
and der Werke des Anselm rekonstruleren, se1 C daß herauszuarbeıten. Gleichsam dıe Musterproben hıerzu wel
e mit der schriftlichen Aufzeichnung hat ewenden lassen oder Spezialgebieten geben miıt ekannt gründlichster Fachkenntnıs
daß sSIEe vorgetragen hat? Jedenfalls War S1C| der Kompilator, rt. Steinwenter für die koptische 02—313) und
der vielleicht selber der erf. WAaTrT, des Liber Floridus bewußt. Ad Grohmann für die ara  ısche Urkundenlehre
da Gedankengut Anselms VOT siıch hat Daher der Titel Z7=—350) Im Abschnitt: „Liıterary Papyrı"
Flores lıhri Anselmi Ich möchte hıer jedoch NUur eıne Ver- DE weıß CN Y ON, der soeben dıe Eirforschung

aussprechen. der neutestamentlichen T ’extesgeschichte mıt seiner Ausgabe der
Darüber besteht aber kein Z weifel: Der T.ibellus 111 Chester Beatty Papyrı (1933/34) überrascht und eine innerhalb

Jahresfrist schon internatiıonal gewachsene Auwussprache cieserkeine Skizze, sondern eın gut ausgearbeitetes, stilistisch C
schliffenes Opusculum sein Es stellt siıch elner unbefangenen Publikation hervorgelockt hat, auf knappstem KRaum über alle
Prüfung als ıne Nachahmung des anselm. CDH dar Mıt wichtigen euesten Funde ZzZur antıken Poesie, Geschichtschreibung
diesem ewußtseıin habe ich 1mM Herbst 933, VOT Kenntnis und Rhetorik und nıcht zuletzt 'ber die auf Papyrus überheferten

Texte biblischen Inhalts erschöpfend 81 berichten. Was Kenyondes Buches VoONn D den oben genannten Cod Paris. 35() 1mM Ausklang semner Schilderung INUT 'urz anzudeuten vermochte,
aus der and gelegt. Abgesehen VoNn dem VON — wiırd VOon Fr. /Zimmermann: „UÜberdie griechıschenerkannten Verdienst der AÄrbeit D.s hat ohl bleibenden S° Romanpapyrı" 18—41) In 1iner die Sprach-Wert die leider unglücklich mı1t dem Libellus verquickte forschung WIe dıe lıterarıschen /usammenhänge gleich gewandt
Untersuchung über ine anologetische Überarbeitung des verbindenden Studie untersucht und VOIL Gh 1Nı nl S
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tatı della papırologı1a DEr 1a stOr1ıa d-el la Urkunden und seıne fernere Gestaltung C S 1ı o) und über
Chiesa 264—280) tür Cıe altchristliche Zeıt heraus- die Arbeıiıten Z.U)' Novellenindex Justinians (Alb t)
gestellt, hıer schon, WIE der Stoff CS  5 befahl, mıt Hinüberwendung Der Anhanz 57—472) o1Dt den Tagungsbericht
vVvVon der sprachlichen Betrachtung eıner ausgezeichnet unterrich- erneker) nebst UÜbersicht ber cie dort gehaltenen

kleineren Kefterate und einen wertvollen Funblick In die Sammlungtenden Überschau über dıe inhaltlıch bısher geleistete Krıitık der
der Papyrı der bayerischen Staats-Bibliothek München (Albbetreffenden Papyrı samt deren Bedeutung tür die Firweıterung

uUNseICcI K.enntnisse der altkirchlichen Geschichtschreibung, der Hartmann).
Märtyrer- und der Sektengeschichte. Fıne gleich glückliche Ver- Es, ist hıer nıcht möglıch, den Eirtrag, den das Dauerwert
bindung Von 1 extforschung und lıterar- bzw. kulturhistorischer besitzende Werk miıt seinem vielseitigen Inhalt auch für die
Auswertung der DPapyrıı A US der Periode VOI Diokletian bıs ZUI mehrfach engs sich berührenden Girenzgebiete der theolo-
byzantınıschen Zeıt hinah geben der bekannte elster er Papyrus- gischen Forschung abzugeben vermag, 1Im einzelnen TZU-
Forschung Bell „Papyrology and byzantıne führen. In selner bel aller Stoffülle gedrängten Fassung un:
studies" 14—326) und L,dgerton: „Demo-
t1Ca  AA 781 — S0} klaren Übersichtlichkeit bildet eine, wıe WITLr benennen

Greift In diıesen letztgenannten Vorträgen dıe Berichterstattung dürtfen Introductio omnıbus numerı1s absoluta a perfecta
1n hıstoriam antıquam Dapyrıs ıllustratam!jeweıils auch schon 1 dıe polıtische Geschichte hinüber, wird

cdiese packend deutlich in dem fesselnden Bilde voll Anschaulich- ] übmgen. Stephan Lösch
keit und J1efe, das Jouguet: „.L’histolire polıtıque
et La papyrologiıe‘ 62—101) ber dıe Funde
ntiker Historiker-F ragmente, ber CUu«c Urkunden ZUX Ptolemäer- Grether, Oskar, Lic., Privatdozent der Universität LEirlangen,
dynastıe hıer treten dıe Forschungen VOIN a | gebüh- Name wn Wort Gottes im en Testament. | Beihefte
rend hervor und ZUI römischen Kaisergeschichte miıt treffend C“ n /irschr. atl WI’SS 64.| eßen, T öpelmann, 1934
wählten Ausblicken auf die Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 200 6°)
entwirft. Dle LE.nzelheıiten der letzteren sind quellenmäßıg belegt
und mıt peinlichster Gründlichkeit entfaltet VOIL Martin: Für dle Untersuchung der angegebenen Begriffe sind
„L.es DpDapyrus el Ihıstolre adminıstratıve de nıcht Segen der AÄrbeıt VOoNn dem ert verschiedene
’kgypte zr&co-romaline 02—165) ıt Arıst.

a ] Ü3 durchwandern WITr:! contrıbuto della Einschränkungen gemacht worden. Nicht Name un: Wort
ImM überhaupt werden behandelt, sondern ‚,NUur das

papırologıa grecCo-TOmMAaNda aglı stucı d'ı SOC1O- Fällt In den Rahmen der Arbeıt, Was unter dem (jesichts-
log A 66—186), auf Cte eschichte des Griechentums
und Judentums 1: hellenistischen Agypten, auf modernst gerichtete punkt der en b über Name und Wort gen

Fragestellungen WI1IE Geburtenabnahme, Sterblichkeıit, Bevölkerungs- ist. Alles kann NUX soweıt herangezogen werden, als
bewegung daselbst miıt allen ıhren V oraussetzungen und Wirkungen ZUIN Verständnıis VOI Name un:‘ Wort als alttestamentlichen

Offenbarungsträgern unbedingt erforderlich ıst  s. (Vorwort).für Sprache, Volkstum und Rechtsgestaltung spannend und bannend
immer CUC Lichter geworfen werden. Begreiflich, daß ein Kenner eim Namen (jottes kam dabeı gul W1I€E ausschließlich
W1€e derselbe Calderıni als Unterbau tür diese und unübersehbar Au£f cder schem-Begriff In Frage, und auf cdem Gebiete der
viele sShnliche Untersuchungen dem Kkongreß und den Liesern den Wortoffenbarung wurde us den verschiedenen Begriffen
Wunsch nach einem: D 1Z10mnäar1O gygeografıico LO  -
gra 160 dell Egitto yreco-romano' 00—405), der dabar-Begriff ausgewählt un: in den Mittelpunkt der

Untersuchung gestellt, ‚‚weıl die zentralste Stellung unter
In programmatischen Sätzen formulıiert, vorzulegen sıch gedrungen ihnen einnımmt un neutralsten auf jegliches eden
fühlte (jiottes bezogen werden kann““ (ebenda).Besonders eindringlıch trıtt aAaus allen diesen Vorträgen zugleich
die Wichtigkeit der 1n den verschi  j(enen Ländern miıt einer aum |Die Arbeıt zerfallt VOIL selbst wel T eile. Der erste über
1eTr nachzuzeichnen möglichen Lebhaftigkeit betriebenen Er- den Namen Gottes enthält zunächst Je eın Kapitel ber
forschung der antiıken Rechtsgeschichte © o 1 ın e ‚„‚den Namen und seinen T räger“ 1Im allgemeinen und über ‚„clas
La papyrologıe e i hıstolre du droit‘ 18 Tetragramm ” 1M G esonders ber dessen ‚„‚elohistische
232) gibt den UÜberblick ber dıese In gediegenster Darbietung, Deutung“ In Ex 3’ 13 und den Eunfluß dieser Deutung auf
wobel dıe Namen der deutschen Forscher wIe den Gebrauch des 1 etragramms. Be] den Untersuchungen über den
mıt seinen zahlreichen, vorwarts treibenden Arbeiten un neben ıhm Namen vermısse ıch VOorIr allem die Arbeıt Obb

Meyer, Taubenschlag, Kreller dieser zudem De magische beteekents van den aaı inzonderheid ıIn het ude
miıt inem gahz NECUEC Eirgebnisse bringenden Vortrag: ‚„ Aıd00X0s Egypte AÄmsterdam die des einschränkenden "Titels
und Kinoovouos“ 33—242) vertireien Koschaker, eıne tiefgründıige Z usammenfassung über die Bedeutung und den

Seid!] miıt der Spitze gehen. Gebrauch des Namens 1m allgemeinen enthält. Für die Eirklärung
Die große Veröffentlichung der Papyrı QraclCa«l magıcae ed. des 1 etragramms wiıird mıt echt gegCh eINe allzu

Preisendanz (bıs Jetzt Bde. fand ıhre Hefdrıin- starke Hervorkehrung naturhafter Züge eıIne Reihe von Fragen
gende Verknüpfung mıt der übrıgen Religionsgeschichte durch gestellt, welche für mich schon ımmer ausschlaggebend ZeEWESECN

Ekiitrem: „Aus Papyrologıe und Religıons- sınd und schon früher hätten 1n den Vordergrund gerückt
werden sollen. Bei der Deutun:g des Tetragramms wird hervor-SC ch 43—265)

In frischesten Farben der unmittelbar UuVO! durchlebten Fınt- gehoben, ‚das Verbum haja nıcht eın ruhendes, sondern eın
deckerfreuden zeichnet dıe bezüglichen Eır- lebendiges, sıch wırksam erweisendes Sein bedeute“ „Nıcht über
gebnisse seıner mıt Fr. Cumont (1926/33) urchgeführten Aus- CGiottes Sein 1 SIIIII 1nNnes Vonmn der Welt abgezogenen Existierens
grabungen In Dura-Europos: „Das Militärarchıv 19l der eıner abstrakten Unveränderlichkeit und Eiwigkeit wird

Fx 3‚ 14 reflektiert, sondeern CGott WIT« als der bezeıichnet, welcherDura  A 50378). WOZU Br. Welles das hübsche
Seitenstück: »*D  LO zıvyılen AÄArchıve ın Dura C A D 1st, der ist, welcher sıch als den erweıst, als welchen
399) beigı1bt. sıch erweeıst Nicht auf den Deus absolutus, sondern autf den

Einige el el berichten och über dıe Eir- Deus revelatus legt das Tetragramm den Ton“ /) Es
gebnisse der deutschen. Hermompolis-Eixpedition ZUI agyptischen wiırd auch anerkannt, daß cdiese Auslegung der konkreten
Städteanlage Schmitz), über griechische Papyrı 1M Bri- Sıtuation Von Ex 3l 13 paßt „Mose erfährt, daß sıch (Giott

als den erweıst, als welchen sıch erweıst. Das heißt ber Intischen Museum (Ih Cr. Skeat) und solche In arschau
seiner lebendigen Wirksamkeıit wird der Bedrückung seines

R Manteuf fel), über das W görterbuch der Papyrus-
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Volkes nıcht untätıg zusehen. wird In seE1INeETr unwandelbaren Höhepunkt des Prophetismus auch den. klassıschen Propheten
I reue sıch selbst der den Vätern gegebenen Verheißungen nıcht Zanz ausgestorben waeder groößeres Interesse 03 f.)
gedenken 8) Dann hätte aber dıe unmıiıttelbare (Gegenwarts- Ja, C zeigt siıch In der alteren LZeıt eıne urekte Überlegenheit
bedeutung des Namens für das unterdrückte und nach Befreiung des prophetischen dabar ber andere prophetische Offenbarungs-
sıch sehnende olk ‚och mehr hervorgehoben werden sollen, wıe trager 97 ff.) eben dieses prophetische dabar verfügt ber

hn gelan hat, den miıt starker E.mphase polemiısıert eine gewaltige Dynamık, 1st als debar Jahwe erfüllt Von höchster
wird. Der Elohist hat uch diese Deutung nıcht erst nachträglich Kraft, die: sıch. denken äßt Hos 6, 5; Jes 9, /; Jer 5# 1 4; 23, 29;
er  nden, „als der Jahwename ebenso WI1E der Großteil der Z I: 03—117) 7  Nn der Zeit des Deuteronomıiums
(Giottesnamen anderer V ölker In SeINETr etymologischen Bedeutung habe cdann der dabar-Begriff sıch AaUus dıeser selnerT ursprünglichen

Bezogenheit gelöst und eine Eirweiterung erhalten, ındemnıcht mehr verstanden wurde 14 f.) Sje ist dıe Deutung,
mıt der Moses VOT seın olk iıreten mußte, We] ıhm ın der allgemeinen Sınne das Offenbarungswort CGottes bezeichnet,
gegenwärtigen Sıtuation den CGiott der Väter wıeder nahebringen uch alle Arten VOILl gesetzlichen Bestimmungen unterschiedslos
wollte. Sıie brauchten einen gegenwärtigen h ıl 1C hen Giott als d’barım hıngestellt werden können. Er 1st der nbegriff aller
und als den stellte sıch Jahwe durch den VEU. Namen VOIVM. Gottesofftenbarung schlechthin 126) Vollends In der nach-

deuteronomischen Zeit finde als theologischer Begriff zunächstDie Behandlung des schem-Begriffes zerfällt 1n folgende
Unterabschnitte: Der sch.-Begrifl In der LZeeit VOLr dem Deutero- bei Aussagen über das Verhältnis CGottes ZUr Geschichte und ZUr

Nnomıum, als Benennung des bekannten Gottes, als Machtmuittel und Natur Verwendung. s entsteht 1N€e Geschichtsüberlieferung, ıe
(Ciarant für (jottes Gegenwart; der Name 1st als selbständıge „systematische Wechselbeziehung zwischen dem dabar uncd der
raft aufgefaßt, welche durch das Ausgesprochen-werden wırksam Geschichte In dem saNzZChH AÄAusmaß ıhres Geschehens aufzuzeigen
wiırd, daher das Verbot, den Namen Zu Nıchtigem mıißbrauchen versucht. Jahwes dabar gılt als der Nerv der Geeschichte‘“ 127)
bıx 207 und Dit D |2; weiıter der Name 1M Sınn Von E.hre der .„„Geschichte Ist verwirklichter dabar‘“ 30) F.,benso
und Ruhm, alls Wechselbegriff f 'ur Jahwe und als selbständıge wırd dabar ‚, ZUM Prinzip der Weltschöpfung, der VWelterhaltung
Offenbarungsform (Ex 23, Z0 f! Jes 30, 27 f.) Dann olgt .„das und des Naturgeschehens 1 26; vgl 126 f.) bes. Gen
Deuteronomium und der schem-Begriff”'; bezeichnet „‚durch Auf- Z Za | Jes 44, 48, 15: . 10 f.;
hebung der alten unmiıttelbaren / usammengehörigkeit Vonmnl Jahwe Ps 335; 9‚ 147, 4: 148, D 147, 15——18. Gleichzeitig wird
und dem schem-Begriff QErC: Unterscheidung zwıschen Jahwe dabar Bezeichnung des f+1 C nıedergelegten WOI‘ÜCS
1mM Hımmel und seinem schem auf Eirden, daß der T’empel (CGiottes gegenüber den großen Propheten, alles auf seın Eirgehen
nıcht mehr Wohnhaus Jahwes, sondern Wohnstätte se1ınNeEs Namens den Propheten und dıe lebendige Verkündigung durch den
ıst  .. 33) VW eiter ‚„„der schem-Begn ff 1n der Zeıt nach dem Propheten ankam. Der prophetische dabar hört auf, 1ne Lebens-
Deuteronomium “ esonders der Name Jahwes als Hypostase acht se1ın, das ab bedeute Aufhören des Prophetentums
(Ps 54, 3 und 89, 25), ebenso als J räger der Offenbarungs- und "Aufkommen der Apokalyptik Und schließlich
macht (Ps 44, 6; Z 124, 8; Sprüche erfolgt die letzte und entscheidende Objektivierung dCS dabar „Der
|| 10) „An diesen Stellen liegt nächsten, den schem Ausbau der T’heologie des dabar führt dessen fortschreitender
als das Machtmuittel bzw., och selbständıger gefaßt, als das Objektivierung und. Hypostasıerung 153 f.) dıe ıhre höchste
achtwesen betrachten, durch welches we In der fien- Entfaltung In den Weıisheitsbüchern und iıhre Vollendung 1mM
barung 1n dıe Welt eingreift und den Seinen Schutz, Hılfe und mıiıt der Person du des Logos er fährt. Das Schlußkapitel
Stärkung wıderfahren aßt“ 51) S‘Chl' die verschiedene behandelt dann och / usammengehörıgkeıt, Verwandtschaft und
Verwendung des Namens den einzelnen Stellen pragnant Unterschiede Von Name, Wort und Offenbarung.
herausgestellt ıst gerade dadurch tnıtt dıe gewaltige Dynamiık uch In dem eben geschilderten Teıle über den cdabar
des (jottesnamens lichtvoll erVor bestreite ich, daß sıch finden sıch wieder einzelne gute Partien und Beobachtungen.ıer eine eindeutige Eintwicklungslinie in der Verwendung So die Nachweise über dabar In der Geschichte und alsund ach dem Deuteronomium aufzeıgen laßt Diese kommt NULr

gewaltsam zustande, indem unzweifelhaft altere Stellen YTSsT spater göttliche Schöpfungsmacht ın der Natur. ber auch hıer
angesetizt werden. unter anderem Ps. 18, 5 68, ( 29, 2; ist der Versuch der Aufzeigung eınes SanzZ I1  u bestimmten
6, 2; 148, 13; 20,  O S, obwohl gerade d1ıese Stellen ach historischen Ablaufes vielfach gewaltsam. Es ıst rıchtig,

daß dieser Gebrauch des Wortes Ciottes im angegebenender heutigen (GGattungsforschung als absolut ter (Königslieder;
Prozessions- und Siegessps.) erwiesen sind. In Wahrheit hat eben INnne nach dem Eıxil stärker 1n dıe Eirscheinung trıtt Die
der Name jeselbe F unktion WIe ın der übrıgen altorien- Gründe dafür ] ranszendentalısıerung des Gottesbegriffes;
talischen Welt VOoI Anfang und wırd darum uch 1n der Psychologie der Zeitverhältnisse und deren Forderungen
verschiedensten Weise gebraucht, ‚hne daß ıch dıes zeitlich unter-
scheiden ließe. Die angebliche Entwicklung ıst vıel Konstruktion.

die J räger des Wortes Gottes werden auch angedeutet (vgl
47) ber ıst doch nıcht S' daß das alles TSst in

Dasselbe galt VOI den. Ausführungen über das W ort nachdeuteronomischer Zeit auftrete oder daß garGottes zweıten Teil der Arbeiıt. uch 1er wird nach clie Auffassung des Wortes Ciottes als Prinzip der Geschichteeinem allgemeinen Teil ber die Etymologie und dıe verschiedenen
Bedeutungen dabar und eıner geNAUCH / usammenstellung der oder der Schöpfung eInNe Loslösung des Begriffes vVon seinen
Verwendung VonNn dabar ınnerhalb und außerhalb der Status- Wurzeln, den beiden spezifisch israelitischen urzeln 1.
constructus- Verbindung mit Jahwe, zwischen dem Gebrauch die Kundgebung des goöttlıchen ıllens als Gesetz un:
des dabar VOTr und nach bzw. der eıit des Deuteronomiuums als Prophetenspruch, bedeute S 39) Nicht ıne L.os-
unterschieden. Sehr klar instruktıv sind 1mM mittleren eıl dıe lösung VO. W urzelboden ist dies, sondern das liegt In der
Statistiken und Ausführungen über d€fl Gebrauch der Status- ZaNZCN |.nie Ad@f Auffassung des Wortes Gottes 1m
constructus- Verbindungen miıt dabar In vorexilıscher eıt. Debar altsemitischen und altorientalischen ÖOrient überhaupt, un
Jahwe 1st tast überall termınus technicus für diıe prophetische AUus eben dieser Bedeutung des dabar entspringen auch dıe
Wortoffenbarung /6), aber auch außerhalb dieser verstehen beiden Kategorien, wIı1e s1€e oben als ursprünglichst geschildertfast Dreiviertel der Stellen unter dabar bzw. ebarım ‚.ben diese werden. Eben weıl s1e Teıle oder J] räger Clieses ZC-Offenbarung /9) Der dabar ıst also be den klassischen
Propheten die Art der Gottesmitteilung schlechthin, Vision und schätzten Wortes Gottes sind, darum iıhre Bedeutung und
Audition und alles Eikstase erınnernde Gebaren zurück. die Hervorhebung, daß nıcht eıgenes, sondern Wort
Dagegen treten der exilisch-nachexilischen Zeit diese letzteren CGiottes Ist. Es finden siıch Ja In den beıden Kapiteln über

dabar als Prinzip der Schöpfung auch diesbezügliche Hın-Eirfahrungen häufiger hervor, und besonders beanspruchen dıe
psychischen Momente beim Offenbarungsempfang, dıe auf dem welse auf den übrıgen Orient S 139 ff.) Hıinter dieser
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SaNzZeCh Worttheologie steht dıe hohe Auffassung des gesamten dıe Sprache des Werkes, die vorhandenen arabischen Über-
antıken ÖOrıents VO.  — der gewaltigen Wucht des Wortes der seizungen un: bespricht VOL allem auch die schriftstellerische
Gottheit überhaupt und Wal auch iın der Bibel VO.  ‚a Anfangz Art Margas, seın Verhältnıs Zu samarıtanıschen Pentateuch-

Auf dıe Macht des Wortes anderer pneumatischer t(argum, seline exegetische Art und seıne Bıldersprache. Daß
W ortträger ich erınnere Aur das Wort des kKkoönıgs das alles auch durch 1 extproben Aaus unedierten Stellen des

Weerkes erläutert wird, ıst sehr dankenswert. Interessant ıst1m gesamten antıken Orıjent! ist nıicht verwlesen, und
auch beım prophetischen Wort hätten noch ine Reihe VOI der Nachwels, daß Nlarga sehr wahrscheinlich VoNn dem
AÄussagen herangezogen werden können. Und woher ess1As der Samarıtaner, dem JT a’eb, noch nıchts gewußt

hat S f.)eigentlich 1ese Kraftgeladenheıit des göttlıchen Wortes
kommt, darauf ist Sal nıcht eingeganng Dann ware ohl Der Lext, In dem noch wen12 erforschten aramäischen
dıe hıstorısche |_.ınıe ıne eiwas andere oder wenıgzer schema- Dialekt der Samarıtaner verfaßt, hıetet ziemliche Schwierig-

keıiten. Der erf ist ihnen nıcht aus dem Wegetische geworden!
072 ıst wieder VOon denDann och emnıge Eiunzelheiten! iIch gylaube, daß die Von ıhm gegebene grammatısche und

spateren Propheten als „Epigonen ' der großen ’ropheten die KRede, lexikalische Eirklärung des [ extes 1m großen und A VADI sich
und mıt dem Deuteronomıum das eigentliche Prophetentum halten aäßt
aufgehört habe (vgl uch 150) ULiese Auffassung sollte Nur eın Paar Stellen habe ıch Bedenken. Warum ıst
doch endlich überholt seE1IN, ıst, ebenfalls 1n Ubereinstim- 60 mıt .„herrlich“ wıedergegeben? 64 der A-Kolumne
300300% miıt fruheren Untersuchungen, ausgeführt, daß die Ver- lies: ‚„„dıe Größe des und die Größe der Wort:  G  er > 1St
heißungen und Drohungen, welche Fıx 20 dıe einzelnen ‚.barım ach AÄAnm 17 /3) erklären. 65 In derselben Kolumne
des Dekalogs geknüpft sind, sekundär, also TSE spater hinzugefügt „„als mit diesen großen Dingen Einde war (555 SL. VEl
selen. Nıchts ist unpsychologischer als dıes. Man vollkommnet wurde 6/ ebenda ware „Ehre“ besser
denke sıch dıe Begründung 1mM erstien Gebote hıinweg. Nur „Herrlichkeit” setzen. Manchmal wünschte INa 1MmM Interesse
durch S1IC und gerade durch S1E konnte Nal dem Volke dıe der Bequemlichkeit des Lesers die Anmerkungen eiwas reichlicher
sıch ungeheuerliche Forderung der Alleinverehrung Jahwes beı- und ausführlicher; Anm 45 auf vgl Kahle
bringen, indem ıhm konkreten Falle die Verpflichtung AÄAnm
auf Grund der 1 aten und des damıt verbundenen Rechtes dıeses Der ert hat sıch auch bemüht, die zahlreichen
Ciottes klar machte (vgl HOS 13,4) FE.,benso ıst auch beı /iıtate un Anspielungen auf andere Stellen des Pentateuchs
den anderen Geboten. Was legt be] einem erst erzıehenden
Vaolke näaher, mMan ıhm abstrakte Forderungen stellt der ıdentifizıeren ; hätte ‚„„‚erklärte“ (8°3) auf

DDeut LS* hıngewılesen werden können. Wie schonda 100028  — SIE ıhm psychologisch vermuittelt bzw als F orderungen Heidenheım, konnte auch Rettig ine Reahe Überein-se1nes (jottes mundgerecht macht? Das geschieht ber eben durch
dıe / usätze. Da offenbar Moses und die anderen Gesetz- stimmungen mıt der Auffassung rabbinischer Autorijtäten test-
geber bessere lf_.c>ychol_<>gpn als E.xegeten VOon heute! stellen. Das ist interessant, weıl erneut zeıgt, daß die
ware A der Zeıt, daß man sıch über die konkrete Sıtuation Feindschaft der Samarıtaner die Juden s1e nıcht gC-
klar würde. iındert hat, VOIN ıhnen manches übernehmen.

Dürr.Freising. Lieider sind eın paar Druckfehler stehen geblieben, deren
störendster ‚„‚autographisch sa ‚„‚orthographisch‘“ S 20)
ist (Anm 32} les ıx SE 15 s{a) A, Dies selRettig, Davıd, emar arqa. Eın Samarıtanıischer Midrasch

Z.U] Pentateuch untersucht. | Bonner Orientalistische Studıen Z.Urr FEirfüllung der Rezensentenpflicht angemerkt. ber ist
herausgegeben Vonmnl Kahle und Kırfel, eft Stuttigart, eın bloßer Schönheıitsfehler. Die Abhandlung bestätigt das

Kohlhammer, 1934 (74 8°) Urteil Kahles (a [7, Anm | daß iıne brauch-
Der Samarıtaner Vlarga, cdem Jahrh N. Chr. aNSC- bare Ausgabe und Bearbeitung des Memar Marga dringend

hörend, Wafl einer der bedeutendsten Köpfe seiner Religions- wünschen ware, und ist zugleich ıne gute Vorarbeıt dazu.
ürzburg. Stummer.gemeıinschaft. Er ebt fort durch seine Hymnen, cClıe 1n der

Luturgie der Samarıtaner noch heute hre Stelle haben (vgl
Kahle, Die zwolf Marka-Hymnen Aaus dem ‚‚Defter‘“ der ulay, Menahem, ZuUur Liturgie der babylonischen

uden. Geniza- Lexte herausgegeben und. bearbeitet, SOW1e aufsamarıtanischen Liturgie, in Oriens Chrıistianus, 111 Serıe,
iıhre Punktation hıin untersucht. | Bonner Orijentalıistische StudienBand |1932] HE E 06) Von ıhm exıistert eın umfang-

reicher Mıdrasch Z.U)' Pentateuch, VO.  — dem erst einıge 'eıle herausgegeben VOonNn Kahle und Kirfel, Heft tutt-
VOIl Heidenheim un anderen nıcht immer In brauchbarer ZarTt, Kohlhammer, 9033 89) /,50.

elmann, Rafael, ZUT Frühgeschichte des Mahzor.Weeise herausgegeben und übersetzt sınd. Rettig bietet
NU.  - ine NCUE T extprobe un ‚Warl die E.nieitung Z.UN Lied Genizafragmente miıt palästınıscher Punktation. | Bonner (Jrjenta-

des Moses Deut Der Wert seliner Ausgabe legt darın, listische Studien, eft Ebd 034 (VII, 60 u. 35 8°)
4,70daß s1e nıcht, wI1e Clie bisherigen, 1Ur auf der Jungen, VOoIl

Petermann erworbenen Hs Berlıin Ms 527 (von Die Beiden hıer besprechenden ;beıten stammen aus

Kettig mıt bezeichnet), sondern auf dreı weıteren Hss der Schule Kahles In onn und bieten Bearbeıtungen
einer Reihe lıturgischer Stücke, die Aaus dem berühmtenberuht, deren alteste (A) VOL dem Jahre 790 der Heegra,

also VOoOTr 400 geschrieben ist Die nächstälteste stammt Aaus Funde In der (Cieniza der Synagoge VO  — Altkairo stammen.
dem Jahre 938 der Hegra; noch Jünger ıst E: Im Jahre Dxe Bedeutung dieser Texte liegt einmal auf dem Gebiete
} 55 der Hegra geschrieben. BCD bılden iıne selbständige der Geschichte der synagogalen Liturgie, sodann auf dem

der Geschichte der Vokalısatıon des Hebräischen.Gruppe gegenüber A; daher erfolgt T extedition un Über-
setlzung in zweı Kolumnen (S LE Auf VE Menahem Zulay beschäftigt sich mıt T exten baby-
folgen einıge sprachliche und sachliche Anmerkungen. lonıscher Herkunftt. Es sınd In der Hauptsache Keerobas,

Die Einleitung andelt nıcht 1Ur VO den HSS des Werkes Piutim (synagogale Dichtungen) ZU1 Eirweiterung der
un hrem Verhältnis zueinander, sondern charakterisiert auch Benediktionen des Achtzehngebetes, die für den in Baby-
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lonıen üblichen einjJährıgen Zyklus der Thoralektionen be- schied, daß dxe ler aufgezählten biblischen ersonen Beispiele
stimmt Dazu kommt noch ein Bruchstück eınes Joser- der erlösenden Tätigkeit (Ciottes sınd, während die Aftara dıe

biıblischen Personen UL nennt, ıhnen d1e (jemeijnsamkeitPIuTS; einer Frweıterung der Benediktion ]oser, die VoIl
und Unentrinnbarkeit des Todesschicksals erläutern.der Rezitation des ema gesprochen wird, un ıne (ara-

mäilsche) Aftara, 1ne€e T rostrede Hınterbliebene. Durch Sehr schwier1g sind die [ exte auch In sprachlicher Hın-
sicht: auch hıerzu einNıZe Vorschläge!eın Akrostichon, das sıch 1M AÄAbsatz {11 der Keroba findet, Zulay 615 ist .| I71, WI1ıe der Parallelismusertfahren WI, daß der Name des Verfassers Jehuda ist TD lehrt, pICc. DaSsS. kal 1n aktiıver Bedeutung (vgl Albrecht,

Näheres her ıhn wıssen WITF freilich nıcht. Aus inneren Neuhebräische Grammatık 07 c) Iso nıcht .„deın geliebtes
(irüunden ist zeitlich zwischen den berühmten Keroba- Volk”, sondern ‚„das olk derer, d1e dir hangen“ () (zu
Dichtern Jannaı (vor 600 13:; hr.) und Kalır (um 600 ıst I ET ‚„und (ist oll es) daß du

Chr.) anzusetzen. gelobst (aber nıcht erfüllst)“. Zu 372 ], 6) vgl H: 5!
ach Babylonıen weıst auch die Punktation der ] exte 3: terner Eidelmann 14, AÄAnm 3: das steht also

ebenfalls des Reimes S  e dürtfte übrigens ine Anspielungist das sogenannte ‚„‚komplizierte” System der östlichen
Pıs 80, 9 vorliegen. E.delmann =. 22 iıst 155  151 dochMasoreten. Wiıe vielfach In den Genizafragmenten, be:

schränkt sich dıe Vokalisation auch hıer auf schwierigere WO. oder (nıph bzw. VOIl =55) „WITF
Worte oder auch auf Wortsilben. sınd geschlagen‘

Versehen.
32 ISt ‚durch Bestechung‘“ für .'IJJWZ? offenbar

In eiınem Nachtrag S DE veröffentlicht noch
fünf Keroba-Bruchstücke VOI dem gleichen Verfasser, dıe Die [ exte sind reich lexikalischen un grammatischen
als Assıstent des Berliner ‚‚Forschungsinstituts für hebräische Besonderheiten. Manche teilen sS1e mıt jüngeren Pıulim wıe

eINn Blick In Zunzs ‚„„Synagogale Poesie des Mittelalters“Dichtung“ in dessen Archiv festgestellt hatte
zeıigt. ber vieles scheint doch Figengut seiIn. DiesesH: Die VOoOoN Rafael E.d Imann bearbeıteten l exte sind

dagegen palästinischer Herkunft. Sie enthalten liturgische übersichtlich zusammenzustellen und würdigen, dürfte
eine ohnende Arbeit d€r Z/ukunft sein. Was dıie beidenStücke für Pesach (A) NeuJjahr (B) Versöhnungstag Verf geleistet haben, darf als eine gute Vorarbeit azZzu be-GCSSK) Hanukka (F) un Laubhüttenfest (G) Die
zeichnet werden.Pıulım für Pesach siınd mıt großer Wahrscheinlichkeit dem

berühmten Kalır Zzuzuwelsen (S Die ] exte Zu Ver- Würzburg. Stummer.
sohnungstag mussen aber erheblich alter seIn un aus ‚einer
Zeit stammen, 1 der der Ma hzor noch In voller Entwick- Schoeps, Hans oachım, Geschichte der jüdischen Reli-
lung stand, und d1e endgültige orm der liturgischen ıch- gionsphilosophie in der Neuzeift. Band Berlin, Vortrupp-

Verlag, 1935 (132 8°) 5,50.LuUunNg noch nıcht gefunden war.  co (S VI) ber Clie Zeıt
der FEintstehung derselben hat sich der erf In der VOI- In offenkundiger Anlehnung die dialektische heo-
liegenden Studie nıcht weıter ausgesprochen, sondern auf logie hat der erf In einem früheren Werk ( Jüdischer
seine Abhandlung ‚‚Bestimmung, Heimat und Alter der CGilaube In dieser Zeit. Prolegomena 7ASDE Grundlegung eıner
synagogalen Poesie““ 1Im ‚„„‚ÖOrıens Christianus , I1I1 Serle, systematischen 1 heologie des Judentums. Berlin VeI-

Band | 1952] B 32 verwlesen. Danach mußte man sucht, den dogmenhaften Charakter der jüdischen Gilaubens-
die Eintstehung der synagogalen Poesie In das Ü —26 nach- lehre wieder klar herauszustellen un: dıe ‚„‚biologische Sakral-
christliche Jahrh verlegen. Es ist schade, daß sich der erf fundierung ” des Juden 1Im (Gegensatz Z.Ur Mittlerschaft
niırgends mıt der I hese VOI Klein (Hazofeh 928, k:—/) Christi VOoNn einzuschärtfen. Sollte durch den „Dogmen-
auseinandersetzt, wonach schon Hieronymus In seinem (406 protest“ insbesondere dıe VOo Mendelssohn ausgehende au f"

klärerische Religionsauffassung überwunden werden, WaflI1l. Chr. verfaßten) K ommentar ZU Propheten /acharıas bel
der Eirklärung Von 9, 1 auf einen Jüdischen Pıut anspielt. doch andererseıts durch das Bekenntnis AL erfolgten .„Heıilı-

Die palästinısche Herkunft der T exte wird sichergestellt SUuNng des Blutes‘”,  .. als einer bıs 1Ns letzte Gilied wirksamen
durch ıhre Punktatıion, en supralineares, Von der babylo- übernatürlichen Fähigkeit, der Rückfall 1ın die Diesselts-
nischen w1e von der tiberiensischen verschiedenes System, das auffassung der göttlichen Verheißungen deutlich.
IMa  (} as ‚„palästinische ‘ eNnNeN sich gewöhnt hat uch Die vorliegende Schrift ist vorwiegend geschichtliche
hıer ıst S daß die Punktation sıch vielfach auf einzelne Darstellung, diıe nach des erf einleitenden Worten 1m

Unterschied einem eıl seiner anderen Arbeiten ‚strengWorte oder Wortteile beschränkt.
k.delmann macht einen geschlosseneren Eeindruck als wissenschaftlich orienthert ist  .. Sıe soll ‚„„‚gleichzeitig einen

/ulay mıt seınen Nachträgen. Aber beide ert haben mıiıt Beıitrag Z.UT Grundlegung einer systematischen
Theologie des Judentums In heutiger orm S 3) be-vielem Fleiße gearbeıtet und das V erständnıis dieser 7 E

gewöhnlich schwılerigen Lexte weıt gefordert, als INan das deuten. In den jeweilıgen Stellungnahmen und Bemerkungen
Vo  u einer Firstausgabe billigerweise erwartien kann. Insbe- den behandelten jüdischen religi1onsphilosophischen Stroö-
sondere haben s1e sich viel un meistens mıt Krfolg bemüht, INUNSCH tretien überdies Gedankengänge hervor, Cie offenbar
die zahlreichen Anspielungen Bibel und Midrasch aufzu- als mannıgfache nsätze ZUr Fortführung der VOoO. ert In
klären Manche Stellen sind allerdings dunkel, daß sı1e Angriff geNOMMECNECN, die ‚„„Jüdische Scholastik““
derartigen Versuchen wiıderstehen. knüpfenden systematisch-grundlegenden Arbeit anzusehen sind.

Es dürfte wen1g nachzutragen SEIN. Immerhin verm1k6&t Nach 1nem kurzen Eintwicklungsabriß der jüudıschen Reli-
Fdelmann 372 den ınweis auf Jes 3l ebenda 472 g]onssystematik blS ZU 19 Jahrh 1—20) wird Moses
in der ersten „-Zeile könnte eıne Reminiszenz Hos 6| e ] der Verstandesrationalıist und Aufklärer, als
(amasm) vorliegen, und 40, erınnert 1ın Begründer der jüdischen Religionsphilosophie eingehender dar-
Slr 50, Bei der Behandlung der Aftara hat sıch Zulay dıe gestellt Z 3S Dieser gilt dem Verf., VOIN der vorüber-
Frage vorgelegt, ob es nıcht außerjüdische Parallelen dazu gibt gehenden Eirscheinung Spinozas abgesehen, „als der erste
und. glaubt eıne solche In dem rdo ommendatıon1ıs anımae 8C- wirklı:che Religionsphilosoph 1mM udentum und infolge seıner
funden haben ( 87); edoch besteht der wesentliche Unter- theoretischen Prämissen als der geıistige Urheber aller relig10ns-
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philosophischen Systeme ach ıhm  28 24 Als Vertreter der Oppenheim, Philippus, Dr theol z @ on Benediktiner ‘CI€X‘
ersten nachmendelssohnschen Zeeit gelangen der Berlıner AÄArzt und Abte1 Josef (Coesfeld), Das Mönchskleid Altertum.

Römische Quartalschrift, 28 Supplementheft. ] Freiburg S D:Phılosoph Saul der Prager Religionslehrer Peter
1931 Mıt 237 Abbild aufund „der heute gänzlıch VETSESSCHC Hurwıt Un ZUI Dar- Herder, (IX 279 L 9

stellung 39—64 Im Prinzıp mıt der verstandesrationalen 70 Tafeln). 20
rundhaltung und den Prämissen des für seine Person och „auf- Derselbe, Symbolik Uun! —;  p Wertung des Mönehs-
richtıg frommen“ Mendelssohn übereinstimmend, erscheinen ıhre kleides 1m christlichen ertum. Vornehmlich ach

eigenem Gehalt dürftigen „Religionssystematiken ” vorwiegend
als Protestationen bestimmte Konsequenzen des Mendels- /.eugnıssen christlicher Schrifisteller der Ostkirche. | I’'heologıe

des Ostens, eft 11.] Münster E Aschendorff, 1932
sohnnschen Religionssystems: dıe Beschränkung der ften- 187 8°) 945barung auf dıe Gesetzgebung, und d1e behauptete Dogmen-
losıgkeit des udentums 1m Sıinne einer Leugnung VOIL posıtıven Phiılippus Oppenheim hat aus seiner Breslauer
Glaubenslehren überhaupt 39) Als Blüten der ‚„‚klassischen“ Dissertation (1928) die Arbeit über das Mönchskleid 1mM
jüdischen Religionsphilosophie der spekulatiıven L.poche der
jüdischen oderne werden In diesem Band die Systeme des Altertum hervorgehen Iassen. In füntf Kapıteln 48 den

Begrıff des Mönchskleides In selinen Wandlungen hıs Z.U.
Schellingianers Salomon S G)—9 und des Kigenkleide als Mönchs- und Asketenkleid bringen. Dienoch strengeren Hegelianers w  amuel Hırsch 093—132) Arbeit als solche verlangte In diesem selbstgesteckten Rahmenziemlich eingehend behandelt \ Jer naächste Band. dessen FErschei-
nungsdatum der erf. och nıcht mitzuteilen VeEImaS, wiırd „dıe iıne straffe historische Eintellung. Es tut MIr NU.  - leid, gleich
In ıhrer Origmalıtät und Wirklichkeitsnähe unvergleichliche Denk- Anfang der Besprechung N mussen, daß heses
leistung te ınh 1mMs würdigen und damıt das kleine nıcht der Fall Ist. Das alteste Mönchskleid, wWenn WIr VOoNn

zweıbändıge Werk abschließen. einem solchen überhaupt reden dürfen, Wal gewW1ß HNUur eın
|)Die Darstellung kann über einen gewiılssen Eklektizismus einfaches Gewand, cdas 1Nan ohl ehesten mıt dem (Ze

nıcht hinwegtäuschen. Da aber der Vert auf weıten wande der gewöhnlichen Arbeiter un! Sklaven vergleicht.
Strecken selner Arbeit bewußterweıse NUr Pionierarbeit QC- Noch Theodosius C erließ Januar 23862 Rauschen,
eistet und bisher brach gelegenes (Giebiet erstmalıg bestellt Jahrb 'ITheod d Gr | Herder 29) eın (jesetz
haben will,; ıst auf Ciesen Punkt nıcht weıter einzugehen. über den vrrhus un cucullus, dıe hıer als AÄrmen- resp als
Die stellenweise schwer verständliche Sprache weıst d Sklavengewand bezeichnet werden, bestand also
ein1ıge ohl nıcht gul zulässıge Prägungen auf, wıe FE römischen Reiche eın Standesunterschied ım JI ragen A S
‚‚metaphysizlierte Vernunft“ (S 15) ‚‚korreliert” S 17) wIisser Kleidungsstücke. Wie mMI1r aber scheint, geht der erf

Von der doch falschen AÄAnnahme aQUS, daß das Mönchskleid‚„„inexplizit“” (S 45 ) USW. INan erwartelie doch sehr,
sS1e weniıgstens In Anführungszeichen sehen. Im allze- Is solches sogleich mıt dem aufkommenden Anachoretentum
meınen ermüdet der kleine Druck des [ extes. Von einıgen dagewesen sel. So hören WITr VoO  - einem schmutziıgen Kleide,
störenden Druckfehlern abgesehen, leidet dıe Schrift be- den L.umpen, dem sauberen Kleide, dem armlıchen, billızen
sonders dem technischen Mangel, die zahlreichen Kleid, dem einfachen schlichten Kleıid Das; W as der ert
und oft ausführlichen Fußnoten sich infolge der gleichen über das schmutzıige Kleid bringt, ist nach vollig
Druckgröße nıcht hinreichend VOo Text abheben. verfehlt.

Was den Inhalt selbst angeht, fällt die starke Ab- Sordidus, pnullus, sordidatus, sordes und ahnliches gilt cdem
hängigkeıt des jüdischen religionsphilosophischen Denkens erf durchweg als schmutzıg, doch hätte iıhn jedes Lexikon über
der Neuzeit VOoO protestantischen auf Überdies erscheinen die Dedeutung dıeser W örter aufklären können. E1Il schmutzıges

Kleid haben ohl 1Ur wenıge Asketen agen, wohl ber dasdie jüdıschen Denker melıst als Kıinder ihrer Zetit. 7war
einfache, schlichte I rauergewand, das iın der Literatur ottversuchen s1e, durch die Lösung des ‚‚Verhältnisproblems”

Von Vernunft und Offenbarung ihren Gilauben systematisch mı1t den oben genannten OÖrtern bezeichnet wird. Aus manchen

Z.U fundieren, doch fälschen S1e dabe! In der Regel ‚„die VO) erf angeführten Stellen geht oft gerade das Gegenteil
d€SSCI\ hervor, W as beweisen will, 1e VOIN dem erf.

Offenbarungslehren in Vernunftinhalte“‘“ S 6/) Es
aNnZSEZOSCHNE Stelle a’us dem Briefe des Hieronymus Paula,

o1bt ja doch nach Mendelssohn ‚‚keine Glaubenslehren, die die zudem och falsch zıtiert ıst; muß heißen Hter. c 708
die Vernunft oder u  4A2  ber dieselbe seien““ S 29), 20, 5— 6 5, 336) uch Cıe 45 15 AaUus C' 147

und ist ‚„die verstandesrationale Grundhaltung Mendels- des Hieronymus ANSCZOSZCHNC Stelle ist, weiıl Aaus dem Zusa.—mmen-
sohns schlankweg TOLZ etlicher Modifikationen von hang gerıssen, völlıg 11S Gegenteıl verkehrt. VOI’!. eıner Anordnung
allen Späteren übernommen worden““ S 44) So hat des Hieronymus, schmutzıge Kleider (ragen, scheıint
einerseınts Formstecher In selner idealistisch-spekulativen Reli- m1r überhaupt In den Schriften desselben keine Rede sSeIN. Das

Wort des Hiıeronymus 33) Sordes vestum candidae menltsgionssystematik eın ‚‚synkretistisches Verschleierungsmanöver ” indicto sınt hat diese Bedeutung 1n dem / usammenhang, in dem(S 80) durchgeführt. Andererseıts ıst In Hirschs Stellung
Christus ‚„der Unsıinn autf dem Gipfel angekommen , Hıeronymus schreibt, gew1ß nıcht: ıst ıer das dunke!graue

Gewand, daß außen sichtbare, In Gegensatz dem reinen Herzen,dessen Entschuldigung sıch höchstens n laßt, ‚„‚daß die dem Innen verborgenen, gzesetzt Ahnlich stehen sıch E mundus
phantastischen Zeitvorstellungen (Strauß, Feuerbach!) über und sordidus gegenüber, vesitts NeC satıs munda NeC sordida el
das, Was Christentum, W as das mıt dem der Aufklärung nulla diversitate notabiılis. Mundus heißt reıin, ber uch zierlich,
verwechselte reformatorische Prinzip uUsSW. sel, dem spekula- nett, al das Kleid ol €e1n / ierkleid seın, ebensowen1g wıe eın

uchtiven Religionshistoriker Hıiırsch vollends den opf verdreht tiefes JT rauerkleid, zweierle] Farben sind ausgeschlossen.
haben‘ S DE Z 29) sordtdatus 34) kommt VOIl 'T rauerkleidern VOT, vgl Cic de

Tat 47 195 (Ld Orelli 259), Liv 47 '! 395 151Ist die neuzeitliche jJüdische Religionsphilosophie auch Hier. C 1st sordes nıcht hmutz, sondern Armut: sordesvorwiegend mıt negatıyen Vorzeichen versehen, kann doc wurde gleichbedeutend mıt Habsucht gesetZl; 1er ist
ein 1ı interessjerter Religionsphilosoph ach de m Zusammenhange d215 Gegenteıl Von elict und ‚ut,;

al nıcht achtlos vorübergehen.dem hıer gebotenen Mater:ı Prunksachen, Eidelsteine, das Fehlen derselben; Iso Armut, |)emut
Rom Wıilhelm Keilbach: Würde alles aus der mıt großem Fleiß zusammengetiragenen Arbeit
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des Verf., Was ZU beanstanden ware, J]er angeführt, würde cie Sp miıt der gemeınsam hat hber schon dıe
aen Rahmen einer Rezension weıt überschreiten. wöoörtliche Abhängigkeıt der Sp vVon der macht

Der ert jefert keıine des Mönchskleides, gut WwWwIe sıcher, daß dıe eINZIZE, wenngleıch Von iıhm VeCeI-

sondern ine ogroße ungesichtete Materialiensammlung schwıegene Quelle 1{ heodors in diesem Abschnitte dıe
einer solchen. So vermiıssen WITLr ıne strenge historisch-philo- ist 7udem weıst nach, daß Theodor die Berufung auf
logische Untersuchung der W orter cılıcıum, iriıchinus, iuniıca Rufinus fast wortlich AUuUuSs Sokrates herübergenommen hat
USW:s dabe1 fehlt ine Quellenscheidung, okzidentalische- Aus viel Jungerer Zet, 18008! 450, SLaMM dıe V ıta
orientalische, vollständig ; ebensowenı1g2 wird untersucht, ob des Kalsers Konstantın und seiner Mutter
die Aaus dem Griechischen stammenden W örter hbe]l der ber- Helena VONN dem Bischofe lgnatıus VO Selybrıa.
eizung nıcht iıne andere Bedeutung erlangt haben. Z u richtet se1n Augenmerk hauptsächlich auf Wel In dıieser
J atel Abb ist die Bemerkung: Abht Bertinus über- Vita enthaltene größere Fragmente, dıe, wIe Ionatıus sagzl,
reicht ein Buch, ohl kaum zutreffend. Abt Bertinus hat AuUs der Kirchengeschichte des (ielasıus VON ('Ssarea QC-
den Heiligenschein, ist a IO LOL, %}  er gegenüberstehende schöpft sind. Beide betreffen ‚Wal die /Zeıt K onstantıns GE
Johannes ist mıt dem quadratischen Nimbus dargestellt und also Ine Zeit, dxe bereıts In der Kirchengeschichte des
hat dazu ine Pergamentrolle In der and und den Stilus, Eus@bxus ‚usführlich behandelt worden WAäarl. ber nach

wird also ohl schreiıben wollen oder sollen. mehreren Nachrichten be1 oriechischen Schriftstellern cdarf
uch cıe zweıte Arbeıt Symbolık und relig19se als feststehend betrachtet werden, daß (jelasıus clas Werk

Wertung des Mönchkleides leidet unter demselben Feehler wI1e des F.usebius nıcht bloß fortgesetzt, sondern auch In solchen
che erste. Der Arbeıit wird adurch natürlich viel Wert Teilen, dıe cieser behandelt hatte, insbesondere für Clie Z eat

e  NOINIMMECN So fleißız der erf ürhberall das oft weıtzerstreute Konstantıns, erganzt hat hat 19888  e’ erkannt, daß dıe beiden
Material gesammelt hat, geben die Z Bilde gesammelten Frag«memte auch In der stehen. und ‚War ohne den
Mosaıksteine doch keın rıchtiges Bild Hätte der ert seine Namen des Gelasıus un: In mehrfach abweichender Gestalt.
Materialiensammlung durchgearbeitet, gesichtet un historisch FEr kommt In sorgfältig abwägender Untersuchung aller Ver-
straff geordnet, ware eın für die Wissenschaft brauch- schiedenheiten dem Eirgebnisse, daß die Fassung, In der
bares Werk entstanden. Jetzt ist dieses leider nıcht der Fall U1S Cie Fragmente bei Ignatıus begegnen, oroßeres V eertrauen

onnn Albers. vercijent. neigt er Ansıcht Z daß Ignatıus, en In den
Quellen wohlbelesener Mann, das Werk des Gelasius noch
selbst gekannt und benutzt hat Jedenfalls ıst der Eicht-Heseler, P Hagiographica L Beiträge ZUT Kirchen- heıt der Fragmente nıcht zweıfeln, und Ca die diıe-geschichte des @125108 von Kalsareia Bonner phil selben Stücke enthält, ist hoffen, daß sich AauSs diesemDissertation, Athen. Verlag „Chronika" Joseph Papadopulos,

9034 (38 Z 8°) umfangreichen Buche, das die Lebensgeschichte zweıer
Bischöfe -Uus der /eit Kaonstantins bietet, noch manche Ab-Wertvolle Untersuchungen über WwWel griechische Heılıgen- schnitte des Gelasmuswerkes herauslösen lassen. kündiıgtleben siınd dieser Arbeit verem1gt. Beide Abhandlungen

haben NeuUe Feststellungen über die verlorengegangene hıerüber weıtere Untersuchungen Die vorliegenden, mıt
großer Umsicht un Akrıbie durchgeführten AÄrbeıten hbe-Kırchengeschichte des Bischofs Gelasıus VON (Cäsarea In

rechtigen uns hochgespannten Erwartungen.Palästina ZU Ziele
Das Leben des Spyrıdon (V.Sp.), Bischofs Auf $rıtt er Verf für die Ansıcht VON las 4)

VO:  n} T rmithus auff Cypern, eines 1 eilnehmers ersten all- e1n, daß che ‚eıden Letzten Bücher der Kirchengeschichte Rufins
keine Origunalarbeit, sondern eIne Übersetzung der VOon Gelasıusgemeınen Konziıl Zu Nicäa, ist durch den cyprischen Bischof vertfaßten Kı  ]  f  ırchengeschıchte seIen. Die AÄngabe des Photus,

TIheodor VO Paphos verfaßt und Zu881 IDez 655 Rufinus sel der Verfasser, (Gelasıus der Übersetzer, ann ‚ach
VOTr der Gemenmde 1n ] rımıthus und mehreren Bischöfen ZU (ilas nıcht rıchtig sen  A,  M, weil Rufinus dıe genannten Bücher

ndesersten Male VonNn ıhm vorgelesen worden. geht In seiner 402 ediert habe, (Gelasıus aber schon 205 gestorben sSeN,
Untersuchung davon AUS, daß 1 heodor Schluß dies diese chronologische Schwiermgkeit ıst iınzwiıischen ausgeraumt

Kapıtels der Sp sich auf den Kıirchenhistoriker worden. Gregoinne und M.-A Kugener (Marc le diacre:
Sokrates bezieht. Die siıch schwer entscheidende Frage, Vlc de Porphyre de (Gaza. Parıs haben den Nachweis

geführt, daß dıe einzıge Quelle, AUuUSs der SIC. die Schwierigkeitoh diese Bezugnahme auch für Kap und gelten soll,
die ebentalls eine Parallele ın Sokrates haben, findet, WIE ergeben hat, unzuverlässıg ıst Diese Quelle ıst die Viıta des

zeigt, eiIne einfache Lösung. Denn eın Abschnitt aus Porphyrius, Bischofs V OMIN (Gaza, qdie en Diakon Markus DC-
schrieben hat. Sle erzählt (cp. 1.6), daß der Metropolit Johannescdiesen Kapıteln, der siıch über fast fünf Seiten erstreckt, vVon Cäsarea März 23095 Porphyrius Bischofe Von

findet sıch wortwörtlich In der aNnOoNyMECN Vıta der konstantı- (jiaza geweıht hat. In ft dies ZU, WarLl Gelasıus spatestens Im
nopler Bischöfe Metrophanes und Alexander M.) AÄus Febr. 2395 gestorben. ber Gregoire und Kugener haben gezeıgt,
dieser Vıta hat I heodor den Text abgeschrieben, wıe In daß WIr dıe Vita Porphyni ILUT eıner 1m Jahrh VOI-

teiner historischer Kritik aus drei leinen Zusätzen, die heo- ‚CNOMMCNCH, schwere Irrtümer und willkürliche Angaben ent-

dor gemacht hat, nachweıiıst. Somit scheidet Clie NVSD als altenden Überarbeitung besitzen, und zıehen auch auscrücklich
selbständıige Zeugmn für die INn Frage stehenden Berichte den Schluß, daß allen Grund habe, den durch keine andere

Quelle bezeugten Metropoliten Johannes AUus der Liste der Bischöfe
AUS, sıe hat 1Ur Bedeutung für den Text der Weiter-

VOIL (Cäsarea In Palästina streichen. Da NunNn VOT 405 oderhın ergıbt sıch, cdaß die VOLr 655 anzusetzen 1st, un! trühestens Einde 404 kein anderer Bischof Von Asarea mehrendlich zeıgt H., daß der Herausgeber dier Sp seiner erwähnt WIT'|  d, besteht VO.  3 dreser Seite dıe Möglichkeit, daß
Ausgabe eine minderwertige Hs zugrunde gelegt hat Gelasius hıs 404 gelebt und dıe 402 erschrenenen ‚etzten Bücher

Iheodor VoNn Paphos führt neben Sokrates derselben der Kırchengeschichte Rufıns übersetzt hat Ob diese Möglichkeit
Stelle auch den Lateiner Rufinus als Gewährsmann aurch dle' ınneren Gründe, d 1e Las anführt, wirkliıch ausgeschlossen
Das Buch der Kirchengeschichte Rufins enthält In der ıst, mogen andere nachprüfen,

Münster 1: Fr Diıekamp.Jat denselben Erzählungsstoff über den Spyridon, den
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Stieve, Friedrich, Geschichte des deutschen olkes München und christlicher Weltüberfinéung. Ienn In seiner Gestalt flossen
und Berlin, Oldenbourg. 1934 (IV: 468 SI“ 6°) 5,80: iırdische CGiewalt und kirchliche Ergebung Damit war

geb. 6,50. der tiefste Wiıderspruch der zurückliegenden Eintwicklung gelöst.
Damit ber War zugleich der Anfang eıner Funheit

Von der Lebensphilosophie her vollzıeht sich neuerdings gemacht, d1e nachher Ser Sanzes olk bestimmen und dem deut-
eıne starke Finflußnahme auf den Geschichtschreiber. Prägte schen W erden für Jahrhunderte eıne besondere Prägung verleihen

V-. Kanke cdie Formel, N, wıe gEWESCH ist, sollte. In Karls Wesen traf sıch der Abendglanz der fränkischen
trıtt heute stärker In den Vordergrund die Schau, die sich eın- Fpoche und der Morgenschimmer der kommenden ahrhunderte
ebt und einfühlt und mıt den Bereichen des Irrationalen Die früheste deutsche Überlieferung hat ıhm den Beinamen des

‚Großen gegeben.stärker verwachsen ist Das vorliegende Werk steht vorteıl-
haft In dieser Reihe, die nıcht ımmer den Geschicht- So darf das Buch auch VON der Schau der Gegenwart
schreiber befriedigt. LZum Werdegang des Buches ıst schon her ein lebhaftes Interesse beanspruchen.
VON Interesse hören, daß der V ater des Autors, der üunster E Georg Schreiber.
bekannte Miünchener Historiker Felix Stieve, der auch die
bayerische Kirchengeschichte wesentlich förderte, be] seinem
ode 1mM Jahre 898 den Eintwurf eıner deutschen Gickler, Dominikus Marıa, Die Einheit im

Geschichte hinterlassen hat, den der Sohn als ‚„den Nıeder- des Thomas von quin. En Durchblick durch das
philosophisch-dogmatische Lieehrgebäude des AÄquinaten untierschlag einer umfassenden Lebensarbeit“ bezeichnen darf. besonderer Berücksichtigung Gottes, der Menschen und EngelDas Werk beeindruckt stark durch seine Ganzheit und

Geschlossenheıit. IDem erf ist bemerkenswert gelungen, Vechta be1 Oldenburg, Albertus-Magnus- Verlag, 1933 TIZ
89) 3,60seinem 7 weck gerecht werden, s3CeuS der Fülle der bekann-

ten T atsachen, das W esentliche herauszustellen un d adurch Niımmt AIl den Titel des Werkes für sich, könnte
In den Man aut den Gedanken kommen, als wolle diese Arbeıt VOdie oroßen Linı:en der Entwicklung aufzuzeichnen‘‘

Mittelpunkt hat das olk gestellt, sowohl In seiner Begriff der Einheit und seiner formalen Bedeutung für das
persönlichen wWI1Ie In seıner gelstigen Lebensform. erf y füllt Weltbild des Aquinaten handeln. Daß viel mehr geboten
die Z/usage, ein anschauliches Bildcl VO  n den Grundzügen des wird, verrat In glücklicher W eise der Untertitel. Durch
deutschen Schicksals geben, das sich innerhal! VO  — Zzweı das gesamte philosophisch-dogmatische Lehrgebäude des

{ homas VOIN Aquin oll and einer leitenden cleeJahrtausenden abspielte. Die Hauptmomente treten scharf
und pragnant heraus. Miıt Recht ist vieles bel Seite geschoben. en Durchblick werden. Mıt großem Geschick
Selbhbst die Zeiteinteilungen treten als unwichtig zurück. Der hat der Vert ine Lieblingsidee der modernen Zeıt, den

Einheitsgedanken, ZCeNOMMECN, für die gewaltige Stoff-VO Werden un achsen der Nation gesehene Stoff
ogliedert sıch In die Kapıtel: olk un: Heımat, der Weg ZU. 11 ine I lare E.inteilung gewınnen und den ıinneren
Reich die Führung des AÄbendlandes, durch Zersplitterung Zusammenhang wahren. Beginnend mıt dem Urgrund

aller Einheit, dem eınen und dre:einen Gott, werden WITLrZUr Ohnmacht, das Werden der Einheit. Schon diese
Gruppierungen deuten A, daß das Werk seinen eigenen Weg durch Clie Einheit der Kreatur durch die Eirschaffung, ıhre

Funheit 1Im Weltverlaufe, die Einheit der Menschheıt, diegeht. Bel aller Knappheıit un Eindringlichkeit erhebt sich
das Buch selbständiıgem Urteıl, wertvollen eu: For- Einheit 1mM Geisterreiche der Engel un schließlich die Fın-
mulierungen und In allem elner bedeutenden Darstellung. heıt der Engel Un Menschen geführt. Darunter nımmt die

Darstellung der Anthropologıe, wıeder gegliedert In vierDie Linienführung ıst überaus sıcher. Man merkt ımmer
wieder, daß dem Verf viele Detaıils durch die and Finheiten Einheıt des einzelnen Menschen, der Paradieses-

SIN  d, daß viel hingebendes Studium mıiıt dem Buch menschen, der heutigen Menschen in der natürlichen Ord-
Nung, der erlösten Menschen In der übernatürlichen Ord-verbunden SE das ıhn berechtigt, ıne zusammenfassende eın-

bändige Darstellung bjeten. Der Autor ist selbst ein nung) mıt Recht den meısten Platz 1Nn. erf beschränkt
sıch mıt Absicht auf die allemniıge Darstellung der { homı-bekannter un geschätzter Spezialıst für dıe neueste Geschichte,
stischen Lehre W as auch einer LEinführung besser se1nVOL allem In den Gebieten der Kriegsschuldfrage. FEis über-

rascht aber geradezu Clie feinsinnıge und geistvolle Wür- dürfte als ıne unverdaute Verquickung mıt modernen (Ze=
danken un: aäßt dıe theologische Summe In ordnungdigung des Man lese Iiwa die Ausfüh-

rTuNngen über die Mystik un! über das Mönchtum. Eın wesent- un Gedankengängen möglıichst stark hervortreten. Dadurch
licher Vorzug des Buches ist zudem seline ungemeıne Lies- Ist jedem fänger leicht gemacht, 1n das Lehrgebäude

des Aquinaten durch Gewmnung eiıner guten, natürlich DE“barkeıt, eın Prädikat, das INan nıcht jedem deutschen
Geschichtsbuch mitgeben kann. Die Darstellung ist WAaTIn, drängten Übersicht eınen ersten Schritt un Und wer,

{i{wa Aaus der deutschen ] homasausgabe, eın Teilstück g-betont, farbıg bewegt, bald zierlich und anmutig, bald
wuchtend und schwer. Der ert verfügt über ine seltene Aul durchgearbeıtet hat, kann diesem Büchlein lernen,
Sprachgewalt, die sich eindrucksvoller Gestaltung, oft WI1E das dort Lirarbeitete In das Cianze des Thomistischen

Weltbildes einreihen kann. 7/u diesen beiden /wecken kanndichterischer öhe erhebt; ohne irgendwıe den festen
RBoden der Realitäten verlassen. das Werk besonders empfohlen werden. Die klare, W e

Wir sehen davon ab, ıne Reihe VON Eiinzelheiten hervorzu- auch eitwas trockene Sprache, die konsequente urchführung
und dıe Ordensangehörigkeıt des erf verbürgen, daß WIFrheben, SIC|  9 wıe Im Kapıtel ber die „Spaltung des Glaubens

1:514 —1555 Nser Urteil1 Von dem des erf trennt. lag uns einem siıcheren Führer Thomas folgen.
daran, das Buch als Ganzes nehmen, das als solches auch den arl Feckes.

stark ınteressliert, ı58 die Urteilsbildung Bensberg beı Köln
unNnseier eıt festzuhalten: denn verlangt schon einıge Aufmerk-
samkeit, wenn ber Karl Gr. heißt „Alles in allem genommMtenN,
War Karl eın Ende und eın Anfang. Er War das Ende des langen
und mühsamen Wettstreites zwıischen germanischem Weltwillen
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ischen (Girundes.Schmuidt, D Prof der Un  1V: Kiel, Die eN0rsams-. Er verliert l1er uch das F.igentümliche des
idee des Unmalilus Voan LOvVola. Göttingen, Vandenhoeck Ignatıus wıeder A Uus den Augen.
Ruprecht, 1935 (40 8°) 1,8  © Zum Schluß meınt s! daß gegenüber der VOI ıhm anerkannten

hohen 1 heorie diıe Praxis wohl oft anders aussehe. Nun, die
Diese AÄrbeıt, ursprünglıch ine Vorlesung auf der dritten Spannung Ideal und Wıiırklichkeit 1st menschliches Los. Von

ökumenischen ] agung der Luther-AÄkademıie In Sonders- dem uch der Jesu:tenorden keinen Freibrief hat. Von des Ignatıus
hausen, 1934, ist ine mutige Tat Sıe geht nämlıch auf dıe Praxis bringt ber doc selbst die schönen Beispiele. Wenn

für andere „Praxis” auf Schäfers Buch ‚Petruswirklichen Quellen zurück und wagtT s1e vorurteilslos
o (Göttingen hınweıst, 1St das nıcht glücklich.deuten. ] Das ist auf diesem (ebiet bekanntlıch keine Selbst-

verständlichkeit. So ist auch das Eirgebnis kleinere Miß- In Schäfers Buch ıst alle Quellenarbeit durch CNSC konfessionelle
Tendenz bIS In den Grund verdorben: das Eirgebnis wissenschaftlichverständnisse abgerechnet durchaus erfreulich. wertlos.

Wie cs5 methodisch eINZIS richtig ist, stellt zuerst fest, welche
Rolle del' (Giehorsam In dem Mönchtum VOTL ]gnatiıus gespielt hat Frankfurt (Maiın) Eirnst Böminghaus
Da zeıgt sıch denn, worauf schon öfters hingewıesen wurde, daß
dB.S meıste, Was als „jesutisch ‘ angesprochen ıma unier ein VO1-

schnelles Sondergericht gestellt WIT  ° altes mönchisches Cut ist. Bolizano, ernard, Paradoxien ın der Politik. Aus Rolzanos
uch mıt dem Kadavergehorsam ıst nıchts, WIe miıt teıner Nachlaß herausgegeben, eingeleıtet und miıt Anmerkungen Vel-

sehen VOIN Wılh. Stähler üunster RegensbergscheIronie sagtl. Denn der Vergleich miıt dem Kadaver steht schon beı
Verlagsbuchhandlung, 1933 (LAXV, 173 STI. 69)dem liebenswürdigsten der Ordensstifter, be1 Franz VOo  > Assısı.

DDieser geschichtliche Rückblick g1bt den Anlaß, auf das Anlıegen Wenn heute überhaupt eiIn Werk Bolzanos VonNn eiınem
der och schreibenden Geschichte des mönchi:schen Gehorsams
hınzuweısen und selbst einıge wertvolle Wiınke dafür geben. oroßeren Tieserkreis beachtet werden verdıent, cdann sın.d

n che „Paradoxıen in der Politik”” Denn zunächst ıst heuteWo findet 190028  e das Eigentümliche des Gehorsams beı cl1ıe Politik das I hema des JTages, und dann hat Bolzano]gnatiıus? In den F.xercitja spirıtualia, sagt miıt HKecht Als ihren
Kern anerkennt das 11 Deo gloria ” (Noch richtiger bliebe viel mehr noch als Hegel wirklich ein höchst gewichtiges

bei der ignatianıschen Prägung: „„omn]1a ad ma]orem Del Wort ciesem Thema gCN Durch die früheren Werke
gloriam ' ; dıese Abwandlung ist nıcht gleichgültig!) Die Haltung, VO und über Bolzano ist der dlie Prager Priesterphilosoph
die diesem etzten Lebenszweck entspricht, ıst dıe völlige Gelassen- auch über den Kreis der Fachgelehrten hıinaus bekannt
heıt, bereit sSein ür (iottes Auftrag, WE und wohin ruft geworden. Dazu haben besonders beigetragen die schöne
Durch dıie Gründung des €ens trıtt ın dieser grundsätzlichen Bolzano-Biographie VonNn Eiduard Wıinter und das grüundlicheAuffassung des Gehorsams keine Änderung ein als 1UT diese, daß Buch Von Eimerich Franzıs über den pädagogischen Gehalt
NU)  —; der Obere Künder des Gotteswillens ist. (Es ware hINZUZU- der Lehre Bolzanos.fügen: Natürlich NUur ın den durch Ordensziel und Ordenssatzung
geZOECNEN Grenzen.) „ Jeder Blick In dıe Briefe des Ignatıus be- Bolzano legte seinem Werke ‚„ Vom besten Staate“‘

der Tiitel .„Paradoxien In der Politik““ wurde VO!| Heraus-stätigt diese Grundhaltung: bestätigt VOTr allem, daß der Grund,
INa  n den Gehorsam fordert, nıcht die Abtötung als solche geber einem Briefe Bolzanos entnommen einen be] seiner

1st s1e 1st NUT Mittel sondern als Ziel bleibt VOTLr Augen, sonstigen Bescheidenheit ungewöhnlich hohen W ert bel1 In
eın Werk In (Cottes Dienst“ 233 bringt dann Brief- der Fuinführung sagtl C .„„Und gering auch che Anzahl
stellen, die durch ıhre Tiefe und Wexte für manche eINe Über- cheser Bogen st, glaubt der erf doch einızen Wert auf
raschung se1n mogen, „Wahrlıich, w er 1ese posıtıven Forderungen s1e legen dürfen, Ja, bedünkt hn, dies Büchlein sel(der Selbständigkeıit, T atfreudigkeit Un Entschlußkra ft, die das beste, wichtigste Vermächtnis, das den Menschen,Ignatıus die Seinen richtet, nıcht miıt heranzieht, wWer den
Kadavergehorsam, die scheinbare Willenslosigkeit berück- seinen Brüdern, hinterlassen CIINAS, wWwWenn s1e annehmen

wollen Darum, wWer du auch ımmer selst, dem diese Papıeresichtigt, der begeht einfach eiıne Fälschung“ 30) Ja. ıst
aum verkennen, daß hier, reıilich schon beim F’ranz und eINst Gesichte kommen, wWIsse, daß ihr Verfasser über den
seinen Vorläufern angebahnt, 1IN€ Rückkehr ‚dier wenıgstens eıne Gebrauch VOoNn dir Rechenschaft abfordern willL, biıs mıt
Annäherung den Ausgangspunkt der SaNZCIH Eintwicklung, che dir eınst steht VOI (jottes Richterstuhl®®. Bolzano Ist Demo-

Auffassung des Gehorsams wieder vollzogen krat 1m Sıinne der (jeistesarıstokratie eines Plato und Arısto-
ıst  &e (ebd.) Freilich, meınt S, und damit verrat doch noch teles. ein ethisches Grundgesetz lautet: ‚. Wähle vVvon allen
EeIN protestantisches Vorurteil, diese Rückwendung ZU] E,vangelium dir möglıchen Handlungen diejenige, die, „ ]le Folgen CI-kommt nıicht ZUFE Vollendung; das Kind kommt nıcht direkt ZU:

Vater; der Obere bleiht dazwıschen stehen. WORCNH; das Wohl des CGanzen, gleichviel In welchen Teıilen,
meısten befördert‘”. Der Staat ist für Bolzano ein. Werk;Aus alledem schließt ‚„die bestimmende Eigenart der ıignatla-

nıschen Gehorsamsidee stammt wirklich nıcht aus der mönchi:schen In dem ‚„eine Gesellschaft Von Menschen sıch ebildet hat,
] radition, sondern aus der persönlichen Eirfassung des (jottes- deren gesetzgebendem Teile ine /wangsgewalt ZUr Seite

steht, welche die höchste ist; die unter den Menschen über-verhältnisses se1tens Ignatıus, die sıch reilich miıt klösterlichen
Gewohnheiten zusammenfindet‘‘ 319 haupt gebildet werden so1l°“: Grundforderung In diesem

hat ohne Z weiftfel Weesentliches richtig gesehen. E1n Lietztes Staatengebilde sınd Vernünftigkeit und Gerechtigkeıit. Der
Ist ihm doch och verschlossen geblieben: WI1E sıch nämlich für Staat Ist eine Eirziehungs- und Kultureinrichtung, die „nach
Ignatiıus und ın den Exerzitien höchste Bereitschaft für den Willen den Grundsätzen des Christentums “ aufgebaut ist: soll
CGiottes In der hochherzigen Nachfolge des Kreuzes Chrıist1 voll- seIn rCcSD. werden „„das wahre Reich Cjottes auf Eirden““
endet. Das ist uch das eigentliche Geheimnis seines Gehorsams. Um weniıgstens eınen einıgermaßen orientierenden Eunblick In
Das ist ıhm aber NUr aufgegangen auf den Tiefen des E,vangeliums das Werk „„Vom besten Staat  26  9 das Bolzano sein „Kleinod“ nennt,selbst. vermitteln, oll hıer Clle Inhaltsangabe mitgeteilt werden. Von

will Nun ın einem eigenen Teil ach den urzeln der den Bürgern des Staates, dessen Umfange und Abteilungen; Von
persönlichen Religiosıität des ] gnatıus fragen, Woher kommt der der Gesetzgebung; Von der Regierung:; Von den / wangs-„Z.entralbegriff der Gelassenheit?” Er oll Von Meister FEickhart anstalten; Von der Freiheit; Von der Gleichheit; Von der
übermittelt se1n. Diese Ausführungen sınd sicher anregend, ber Freiheit -des Denkens und der Religion; Von der Erziehung und
nıcht überzeugend. übersieht dıe Einheit dCS gemeinsamen katho- dem Unterrichte:; Von der Sorge tür die Gesundheit und das
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Leben:; [ Von dem FEigentum der Bürger: Vom Gelde; heit geschieht jedoch nıemals völlig willkürlich, sondern
12 Von den Beschäftigungen und Leebensarten der Bürger; 15 Von
hervorbringenden Gewerben; 14 Vom Handel; 15 Von den CGie-

iImmer in eıner gewlssen Abhängigkeit VOINn Objekt Der
Itrtum hat seinen Grund ımmer In einem objektiven Scheıin.

ehrten; 16 Von Büchern und der Zensur; A VOII den schönen Der ert Ist bemüht, diesen vielfach übersehenen EinflußKünsten: Von der Nahrung; 19 Von der Kleidung; 20 Von
der Wohnung; Von einıgzen den Geschlechtsunterschied be- des Objekts auf den Irrtum klar herauszustellen. Als haupt-
treffenden Anstalten:; P Von der Befriedigung des Ehrbetriebes; sächliche Irtrtumsformen unterscheidet die stillschweigende
23 Von den Reisen: 24 Von den Vergnügungen; 25 VOI‘I. den alsche Identifizierung, Analogisierung und Disjunktionierung.
Streitigkeiten der Bürger; Von der Besteuerung der Bürger; Durch objektiven Schein veranlaßt, wird der Irrtum
DE Von den Belohnungen und Strafen: 28 VOII dem ode doch DUr aktuell durch den Einfluß Faktoren.
In dıesen 28 Abschnitten hat Bolzano Ccıe Grundlinien seines sozlal- Als Irrtumsquellen behandelt der erf In diesem Fr
polıtischen Denkens aufgezeichnet. Viele Cdıeser laren und tiefen sammenhang den Einfluß der Sprache, die konstruktive Ten-
Gedanken könnten unbedenklich heute In eIN Regierungsprogramm
aufgenommen werden, da S1C cden Grundforderungen des Gegen- denz,; cdas Verfehlen der philosophischen Fragestellung, Cche

Mängel der vorphilosophischen Errkenntnis und das emoHho-wartslebens durchaus entsprechen. Andere (Giedanken könnten nale Leben Der Abschnitt über Clie Bedeutung des emotio-eıner ruchtbaren Diskussion aNTEeSCNH, Nur eınem einzıgen Gedanken
muüßten WITLr grundsätzlıch wıdersprechen; Bolzano Ist der Ansıcht, nalen Lebens verdient besondere Beachtung. ährend der
daß Auflösungen des hebandes „,AUus wichtigen (CGiründen in e1n- Rationalismus jeden Einfluß des Eemotionalen als ine Ver-
zelnen Fällen gestattet” werden könnten  , und weıterhın se1 unter falschung des Eirkenntnisprozesses betrachtet und möglichst
gewiıssen Umständen eiInNne Eheschließung uch zwischen Verwandten ausschalten mochte, verteidigt der erf 1m Anschluß beson-
der ersten Girade billigen. Diese irmgen Ansıichten erklären sıch ders Max Scheler dıe Auffassung, daß die richtige Funk-
hauptsächlich aus der Aufklärung, unter deren Eunfluß Bolzano tıon des (jeistes als eines jebendigen Organs eiıner ent-
stand. sprechenden emotionalen Durchblutung bedarf. Es oIbt hıer

Stähler hat diesem Bolzano-Werke ıne Einführung beirrende, aber auch fördernde Einflüsse Der Einfluß wird
vegeben, über deren vollwertige Brauchbarkeit keinerlei günstız seIN, wWenn die F.nstellung der seelischen Tiefe dem
MVMeimnungsverschiedenheit se1n kann, zumal bereıts In meh- rechten, durch dxe Welt der Werte bedingten ordo amorI1s

Abhandlungen gezeıgt hat, daß vertiraut 1st mi} dem
reichen Gedankengut des größten und einfilußreichsten katho- entspricht: ‚‚Das emotionale Leben ist für das Erkennen

dann förderlich, wenn gemäß den absoluten Forderungen,lischen Denkers die Wende des un Jahrh die 1m ordo amorıs herrschen, verläuft, ist für das Er-
Nur muß auch hier wieder (wie schon Franzıs) kennen hinderlich, wenn ihnen zuwiıder gerichtet ist  LA
betont werden, daß Bolzanos theologische Basıs sehr schmal D1e der Irrtumsproblematıik, dıe bisher
ist, weshalb Bolzano (bei aller Ehrfurcht VOTr seinem Werke) anscheinend noch keine Gesamtdarstellung gefunden hat,;doch kein Theologe ıst. nımmt der Verft 1m zweıten Teıle selnes Werkes In Angniff

onnn Fels AUS zußeren Gründen ist s1e zunächst 1Ur bıs auf Kant
durchgeführt.

Das bedeutsame Werk Von Schwarz beruht auf eIn-Schwarz,; Balduin, Der Irrtum in der hilosophie. Uhnter-
suchungen über das Wesen, die Formen und d1e psychologische gehenden historischen Stucien un: einem gründlichen Durch-
Genese des rrtums 1m Bereiche der Philosophie mıiıt eıinem denken der Probleme, das In die Tiefe dringt und seine
Überblick ber die Geschichte der Irrtumsproblematik In der Eirgebnisse klar und übersichtlich gestalten weıß. uch
abendländischen Philosophie. üUnster I Aschendorfische das, W as sıch nıcht Nneu st, erhält In cdiesem /usammen-
Verlagsbuchhandlung, 1934 300 89) 12; geb. hang iIne eigene Bedeutung. Die philosophıa perennı1s findet

1375 hiıer ine Frgänzung durch wertvolle Eirgebnisse der Phäno-
menologie. FEıne (irenze hat der erft. seinen UntersuchungenDas vorliegende Werk über den ‚, Irrtum In der Phiılo-

sophie“ gliedert siıch in wel Hauptteile, In dıe ‚„„Systematische selbst dadurch BeEZOFXCNH,;, daß die Möglichkeit objektiver Err-
Behandlung der Irrtumsprobleme‘“ und cie ‚, Irrtumsproble- kenntnis und dı unmittelbare Eunsicht als zuverlässige Quelle
matık In der Geschichte der abendländischen Philosophie der Gewißheit Voraussetzt. Diese Voraussetzung ıst heute

bekanntlich heiß umstrıtten. Wenn der Verf In einer e1n-Der erstie eıl beginnt mıt eiınem Kapıtel über die nEr"
kenntnistheoretischen Grundlagen Als nıcht bezweı- gehenden Ausemandersetzung mıt dem Irrationalismus un:
elndes Urphänomen wiırd hıer vorausgeseltzt, daß der Geist Relativismus auf diese etzten, überaus schwierigen Fragen

ausführlicher eingegangen ware, hätte seıne sich 8C-die Fähigkeit objektiver Eirrkenntnis besitzt, Clie Fähig-
keit, das sıch aussprechende eın vernehmen un 1Im diegene Arbeit noch aktueller Bedeutung ‚W  CN.
kte unmittelbarer Einsicht eiwas VO. Wesen des Wıirk- Pelplin, Pomerellen. Sawicki.
1C erfassen. Die unmittelbare Einsicht ist die letzte
Quelle und sichere Bürgschaft der Gewißheıt, cdenn in ıhr
erkennen WIr nıcht 1U dıe Sache, sondern wWIr sehen Ca Le Fort, Gertrucd Von, Die eW: TAau. Die Frau in der
gleich, daß WITF s1e erkennen. eit. Die Zeitl0se TAauU, München, Kösel Pustet,

1934 CIS7 8°) Kart. ; M.Wıie entsteht der Irrtum? Mlıt Arıistoteles und Thomas
nımmt der Verf: an, daß in der unmittelbaren Erfassung Wıe Sıgricd Undset, nımmt auch dıe alhr kongenale1nes Sachverhalts eın Irrtum nicht möglıch ist, sondern NUur CGiertrud VO!]  e} Lie ort Stellung ZU. Problem rdl€l' TauU Sıe
ein Haben oder Nıchthaben, eın Berühren oder Nıcht- 111 die Bedeutung der Frau nıcht VO  , der biologischen oder
berühren. Das Subjekt iırrt nıcht, insofern einen Eindruck psychologischen oder sozialen, sondern VOo.  a} ihrer ‚‚symbol-aufnımmt, Quelle des Irtums ıst die aktıve Funktion des haften  «6 Stellung her beleuchten ‚„Symbol*“ aber Ist iıhr
Subjekts Im LEirkenntnisakt, und ZWar In dem Falle, wWenNnn das bıldhafter Ausdruck metaphysischer Wirklichkeiten.
Subjekt nıcht mıt der Sache miıtgeht, sondern sich e1gen- Der Grundgedanke des Buches geht cahın, daß dıe

Frau VO)  } ıhrem Symbol her ıne besondere Hınordnung ZUmächtig VO:  y ıhr entfernt. Dieses Abweichen von der Wahr-
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Relig1ösen habe Das kommt unter dreifachem Gesichtspunkt beliebte 1 hema Colomer, der sich In Spanıen durch
seine beiden Bücher 439 Alımento Fucaristico““ un: 99Z.UT Darstellung.

Der erste Abschnitt ‚„„‚Die CW18C Frau  66 soll nıcht das eEW12 Sacrificio die Jesus  6 einen Namen erworben hat, zeıigt sich
G’ileiche des empmmschen Frauenbildes, sondern das kosmisch-meta- In diesem uen Werke als Philosoph und 1 heologe Von

physische Antlitz der Frau zeichnen. Es soll klar werden, inwıiewelnt Fach, der mıt ebenso ogroßer Klarheıt wIe Eileganz der
dıe Frau ıhrer Wesensanlage ach Spregel des E,wigen ıst. D)as Sprache dıe erhabensten 1ehren der Kırche unter jedwedem
geschieht 1m beson 'eren Hınblick auf Marıa, die Wal mehr ıst als Aspekt, besonders aber dem mystischen, behandelt un: einem
bloßes Symbol des Weiblichen, ber das metaphysische Geheimnıs weıteren Leserkreise ZU[ Beherzigung vorlegt.
der Frau doch besonders faßhbar Ausdruck bringt, Marıas Das Buch zerfällt In Zwel Abhschnitte: Sein und Leb en
Bereiıtschaft der unbedıngten Hingebung (fiat
mıhı secundum verbum tuum)) spricht das Hefste Wesen des eıgent- der Kirche, Stellung der Kırche In der chöpfung. er erste

lıch W eiblichen aus,. Wo immer die: Fra.u tHefst S1e selbst ıst, Tiejl hat dre1 Unterabteilungen, während der zweıte deren Z7Wel
zahlt In der erstien Abteilung des TLeiles kommen d1e folgen-da 1st SIE nıcht S1E selbst, sondern hingegeben. Damit steht 1m d€Il "Themen ZUT Sprache das Göttliche 1mMm Urganısmus der

/ usammenhang als Z weites das Muotiv des Schleiers. „„Vom Motıv Kırche, die kirchliche Hierarchie, die einzelnen Kirchen. die
des Schleiers her eıgnet der Frau allem das Unscheinbare: alles, relıg1ö0sen Orden, die frommen Vereine und Bruderschaften (alles
Was unter dl‘e Bezirke der Liebe, der Güte, des Eirbarmens, des Namen und
Pflegens und Behütens gehört, aliso das eigentlich Verborgene und Te1ın philosophisch-theologisch-mystisch betrachtet:

endlıch Cie
zumenst Verratene auf Frden“ Die elt kann erlöst werden 11UT Organısationen werden überhaupt nıcht genannt)

organısche Verbundenheit des gesamten kirchlichen Organısmus.
eichen der Frau, nıcht durch Selbsterlösung, sondern er zweıte Abschnitt dCS Teiles 1St überschrieben: La actiyvicdad

durch Hıngebung Ciott vıtal de la glesia die Lebenstätigkeit Od er dre Lebensäußerungen
Die „Frau der ‚eıt  e Ist Cre Frau ıhrer geschichtlichen der Kırche. ] Der Autor behandelt darın das Folgende: Cie Eirleuch-

Erscheinung. F ür die Schätzung historischer Giröße gılt heute als ung der Seelen durch die Kırche, dıe Belebung der Seelen durch
Maßstab Ili:Cht mehr WIe früher diie Persönlichkeit, sondern mehr
die Gemeinschaft und Hiıngebung. VOI). hıer ergıbt sıch ein die Kırche, die Leitung der Seelen ıIn der Kırche, die Assımıi-

Lierung oder Innere Durchdringung Jedes einzelnen Ghiedes der
besseres Verständnis der Bedeutung der Frau KReine Hıingebung Kırche mit dem in ıhr pulsierenden göttlichen Leben. das CGebet
1st+ dle Mutter. Der Mannn gıbt die Kraft IN Werke AUS, die Frau und das Opfer der Kirche | er dritte Abschnitt befaßt SIC mıt
g1bt sS1e nıcht J‚uS, sondern weıter das Kınd eben d'er Murtter dem Lebenswachstum der Kırche, miıt den Ursachen und Ge-
steht dıe unvermählte Frau, die ungfrau. Die selbständige Beden- Setizen dieses W achstums sow1e mi1t der organıschen und dog-
LUNg der Jungfrauschaft ıst E: Bejahung des 'ersonwertes In seiner matischen Eintwicklung und dem mystischen Wachsen der Kıirche.
unmıttelbaren Beziehung (Ciott. hne diese Beziehung ist das In derWer Hauptteıl, der Ch€ Stellung der Kirche
Unvermähltsein ein tragisches Los. In dier Ehe selhbst wirkt die chöpfung behandelt zerfällt 11 die beıden Unterabechnitte: Be-
Frau nıcht UT als Mutter, sondern auch alls dle Gefährtin des zıehungen der Kirche ZUT sichtbaren und ZUT unsichtbaren elt.
Mannes sponsa). In dıiesem Zusammenhang spricht dıe Verfasserin Zur sichtbaren Welt, I: den Geschöpfen der nıederen
uch über den Anteıl vd3€l' FFa‘\I Eintstehen der geistigen Kultur. E terner ZU] menschlichen Indıyıduum SOW1e endlich ZU

Das Wesentliche Ist ach ıhrer Auffassung auch: hier nıcht dıe Familie U.Tld.1 ZUMmM Staat Z.ur unsichthbaren Welt den
eıgene schöpferische Leistung der Frau, sondern ıhre Hıngabe Seligen und Eingeln des Himmels, ZUT Mutftter (Gottes, Jesus
den Mann, für den sıe Offenbarung eıner jeren Hälfte der Welt Christus und ZUT heılıgsten Dreifaltigkeit.
ist. Als Offenbarung des Göttlichen äßt S1e ”hn SeıINn eıgenes [ Jas Werk ist 1nNne tiefschürfende theologische Arbeit
Schöpfertum als Miıtwirkung Werke (jottes erleben. Der Faın- un: sollte durch Übersetzung auch dem deutschen ese!r-flu: der Frau auf die Kultur ıst 1UT segensreich, wen: S1E dıe
Beziehung den ewıgen Ordnungen esthält kreise zugänglich gemacht werden.

Die „„zeitlose Fl' au  6 1st besonders die mütterliche Frau, dıie als Wiedenbrück. Otto Maas O.F
dauernder Typus durch alle L/ eiten geht.

Tiefdringend WIE dıie Dichtungen der V erfassernn, sind
auch diese Reflexionen über die W esensbedeutung der Trau Tu Petrus Encyclopedie pnopulaire la Dnanaute,

publiee la directhon de Ll’Abbhe Jacquemet. Parıs,Den Theologen interessjert Cdie glückliche, geistvolle An- Bloud el Gay 9034 168 8°) Fr. 60knüpfung Dogma un Liturgeie. Altgewohntes rückt In
NEUE Beleuchtung. nd: wenn manches auch mehr bildhaft In der populär-wissenschaftlichen Sammlung ‚„„‚Manuels
als klar begrifflich ZU Ausdruck kommt, sınd die du Catholique V’Action“ ist jetzt nach den umfangreichen
Gedanken doch a 11s einer tHefen Schau des /usammenhangs Bänden Ecclesta, Liturgia, Le Christ eın ebenso oroßes Werk
der Dinge geboren. über das Papsttum mıt vielen {Illustrationen erschienen. Z'u

Sawıckiı. den Mıtarbeitern gehören anerkannte Gelehrte wWwI1e CGoyau,Pelplin, Pommerellen.
Cabrol, de la Briere. Der Stoff ıst In fünf Teıle

zerlegt. Gründung und Gewalten des Papsttums (S z ECGolomer, Luis, La Iglesia ca /2) Kanonisches Recht und Liturgie, insotfern beidesValencıia, Libreria Fenollera, 1934 (531 6°) Pes. mıt dem Papsttum zusammenhängt S 73—286) (je-
Die Kıirche als mystischer Leib Christi 1st In ‚etzter Zeit schichte des Papsttums S 287—529) Das Papsttum

häufig Gegenstand wissenschaftlicher Behandlung seıtens der und: dıie Mächte dieser Welt (S 30 /17) Das
katholischen Theologen gewesen, speziell In Frankreich und Papsttum un: dU. e heutige Zeit S Z Den
auch In Deutschland. Es STl NUr erinnert das vielbeachtete Schluß bildet eın Anhangz mıt kurzer Aufzählung wichtiger
Buch VOonNn Jürgensmeier, ‚„‚Der mystische elb Christi als AÄußerungen des kirchlichen Lehramtes, miıt eInem Jleinen
Grundprinzip der szetik“”, In welchem sich auch Clie übrıge W görterbuch VON Eiinwendungen das Papsttum und
Literatur dieser Art verzeichnet findet Das vorliegende einem alphabetischen Sachregister. Aus der Inhaltsangabe
spanische Buch über dıe Kırche trıtt a ls NCUC, schöpferische ist schon ersichtlich, daß Cie Einzyklopädie vieles hietet und
un' selbständige Leistung vollwertig und ebenbürtig neben 1n erschöpfender Weise in das Wesen un die Wirksamkeit
die bereıts vorhandenen Werke und ist ohne Z weifel ıne des Papsttums einführt. uch der Kirchenhistoriker und
wertvolle Bereicherung der Literatur über dieses heute Kirchenpolitiker und Kanonist findet hlel' Material und An-
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Im Kap werden einıgze moraltheologische Lehren gestreift.Und mıt Bedauern muß INan feststellen, daß ein
Leider kann cla der Moraltheologe nıcht ımmer Salnız zustimmen.gleichwertiges Werk aut deutscher Seite fehlt Die Kritik

muß allerdings auch manche Unebenheıten, Unrichtigkeiten So heißt 19 VOIH „Moralsystem der Kirche „ Wenn uch
un Druckfehler feststellen, d.1 € leicht hatten vermieden eIHISE Punkte In ıhrem Ideal evangelischer Vollkommenheit d1e

Fassungskraft der Vernunft übersteigen mogen ıst dochwerden können. das ethische System iıhrer Schulen unabhängıg VO!]  3 Dogma. Der
Nur einıge Beispiele. Uhnter ’d8il'fl Stichwort „Separation ” wird Verf wechselt 1er dle Ausdrücke: „Moralsystem “ und „ethisches
das ] rennungssystem in Frankreich angegeben, das aber uch ystem“ und verunklart camıt den Sınn Für die: Moraltheologie

ın vielen anderen Ländern besteht. Bei der Aufzählung der Kon- als Wertwissenschaft ıst Jedenfalls Clle Dogmatik als Seinswissen-
kordate 489) fehlen dıe Konkordate miıt Lettland, Polen und schaft dıe ihr übergeordnete und maßgebende W issenschaft.
Deutschland. Die FEinzyklika „Nova impendet ‘ 528) erschien Unklar 1st auch der Begriff „prımäare orschriften“ des Natur-

Okt. 1931, nıcht Weihnachten 19530, die Enzyklika ;ber gesetzes, wird gesagT, daß dıese ‚„der menschliche Geıist
die Katholische Aktıon 1931, nıcht 1950, dıe nicht miıßverstehen annn 272 dagegen wird der Charakter eıner
Enzyklika über die Eirziehung 155) 1929 nıcht 1930 dıe primären Vorschrift behauptet „selbst dann, WL der verpflichtende
Enzyklıka „Maxımam “ 1924, nıcht 1923 cdıe Eır- Charakter nıcht überall anerkannt wird”. uch 29
SEIZUNGK der Congo-Akte durch die Akte VON St. Germain-en-Laye D1e Pluraltorm „prımäre Vorschriften““ wırd immer gefährlich
1919 1st gunstıg beurteilt 843) Die Botschaft Pius bleiben: richtiger S  wir INa VOINl einem „PrI1mum princıpıum -
für Chına wurde August, nıcht Aprıl erlassen sprechen. wırd bemerkt, daß „die Neigung, die den

838) Die Verteilung des Stoftes ach den genannten ünf Menschen 7U Heirat treibt, nıcht 1Ur auf die Geburt und Aufzucht
Gesichtspunkten ıst nıcht ımmer richtig durchgeführt VOoN Kındern zıelt, S ond ern auch auf häusliches Clück“” In Wirklich-

I rotz dieser kritischen Andeutungen oll der Wert dieses keit steht der Geschlechtstrieb doch sicher dem Wunsch ach
Papstwerkes als (ianzes abgewogen nıcht herabgesetzt Kindern. Wır wollen die Frage 1er ften lassen, ob INnan über-

haupt Vonmn einem Fortpflanzungstrieb sprechen ann,werden. Es gibt keıin Buch, 1n welchem das Papsttum und
seın Wirken blS In UuUNseTIeE Jage hınein unter vielseitigen Diese Bemerkungen sollen geWw1ß keinen Vorwurtf be-
und gegenwartsnahen Gesichtspunkten dargestellt iıst Es deuten: der ert hat siıch dagegen geschützt durch dıe
wird auch, W as noch wichtiger ist als bloße Vermittlung auscrückliche Erklärung des Untertitels: ‚„‚F.ine geschichtliche

un dogmatische Studie““ Als Moraltheologe aber muß manVON Kenntnissen, dazu beıtragen, ‚,a restaurer parmı les
catholiques ce exacte discıpline qul faıt la force principale bedauern, daß eın vortreffliches und reichhaltiges Werk
des armees ““ S XD mıt dem Litel ..Die christliche Ehe‘‘ dıe Rechtsgeschichte

eingehend darstellt, die Moraltheologie aber un hreüunster I Max Bıerbaum.
Geschichte SOWIe die J. Darstellung der physiologischen
un psychologischen Grundlagen beiseıite aßt

oYVvce, H! Die christliches Ehe, 1Nne geschichtliche und Bamberg. Müller.
dogmatische Studie. Leipzıg, Hegner, 1934 (665 ZT., 8°)
Lw. 28

anrbuc des Reichsverbandes Iiur die katholischen
ach eınem einleitenden Kap ‚„‚Die Ehe un die Natur- Auslanddeutschen 1933/34. Herausgegeben Von Dr theo!

gesetze‘ behandelt der ert die beiden ‚‚Elemente der Emil Scherer, Lieiter des Reichsverbandes. Berlin Buchverlag
christlichen Ehe““ che gegenseılıtige Zustimmung un! »d1e Fın- (jermanıa, 1934 (5534 89) 50
richtung bindender Formen durch die Kirche. Kap un Mit dem starken Wachstum des volkscdeutschen Ge-bieten dıe dogmatısche Darlegung des Sakraments. Kap
schildert die Entwicklung der kırchlichen Gerichtsbarkeıit in ankens seıt dem Jahre 933 hat das ahrbuch gleichen
Lihesachen: se1t der Mıtte des Jahrh. besitzt die Kırche Schritt gehalten. Uhnter seinem Herausgeber ıst ein

Werk entstanden, das sich durch Vielseitigkeit des be-die volle.* Gerichtsbarkeit S 206 f.) TSLT In der Refor- handelten Stoffes, anregende Darstellung, klare Auseimnander-mationszeıt erhebt sıch der Wiıderspruch. Kap T be-
andeln dıe Unauflöslichkeit der Ehe: Kap Scheidung setlzung auch mıt schwierigen roblemen Un mutige Stellung

Von / ukunftsaufgaben auszeichnet : deshalb bhlıetet SOWOh1un Wiederverheiratung ; Kap dıe verbotenen (Girade der dem Wissenschaftler als auch dem ınteress]erten Lalen reicheVerwandtschaft un:' Schwägerschaft: das Schlußkapitel Eun-
ehe, zweıte und spatere E.hen AÄnregung und ist VOI allem auch azu berufen UI1'CI geeignet,

Der hohe Wert des Buc‘hes beruht In den reichen hısto- mıiıt seinen Ausblicken auf Deutschtumsarbeit In aller Welt
das deutsche Nahtonal- un Volkstumsbewußtsein stärken.rischen, kultur- un rechtsgeschichtlichen Ausführungen. Jar

trıtt hervor, WIe die Kıiırche In langsamem Fortschritt ihre Nach einem orwort des Herausgebers und einem Weg-
CGirundsätze und Lehren entfaltete, wIie s1€e WEeNN auch spruch Von Bischof Dr Berning folgen Abhandlungen

nach sechs Gesichtspunkten. | Auslanddeutschtum 1mMunter vielen Hemmungen allmählich das Abendland ZU'
T ıchte der Weltanschauung. Z ur Geschichte des katho-ideal der christlichen E.he 408 So erfüllt das Buch eıne

apologetische Aufgabe. Es wird ZU. wertvollen ach- Iıschen Auslanddeutschtums. 1ssıon und Ausland-
deutschtum. Volksdeutsche erbung. Unseren Toten.schlagewerk, das rasch und gründlıch über die verschiedenen Aus Leben und Wirken des katholischen AuslanddeutscEiinwände unterrichtet. Wenn darüber dıe Darstellung des
[ums.heute geltenden Rechts eLwas In den Hıntergrund trıtt, wird

Man 1es verstehen können. Es 1st erfreulıch, daß VO.  S amtlıcher Seite, nämli;ch durch den
Bischof VON Osnabrück, dıe doppelte Notwendigkeit betont wird,Als Mangel aber muß Man empfinden, daß In eıner daß e1INne gehauUe statistische Erhebung im Ausland bezüglıch diesreichhaltigen "l.ll'lcl umfassenden Darstellung mıiıt dem Titel

‚„Die christliche Ehe““ das Gebiet der Moraltheologie Bedürfnisses ach deutschen Seelsorgern angestellt ırd, ferner daß
Planmäßıgkeit der Auswahl, Heranbildung, Aussendung der

nıcht berücksichtigt wurde. uch die moralgeschichtlichen deutschen Seelsorger erstrebt wird 4) Besonders lehrreich und
Probleme werden TOLZ des offensichtlichen Interesses für dıe wegweisend für praktische Seelsorge ıst das Gespräch er Banater

Schwaben von Hıldegard Wulff Z3=36) Dr. Richard Maıhistorische Entwick!ung nıcht erortert.
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trıtt mit Recht dafür e1In, daß *ClaS Auslanddeutschtum wenıgstens L ebe (Paderborn) und die AÄArmen Dienstmägde Christi her-
vorläufig 1m W issenschaftsganzen dıe Bedeutung eines Sonder- VOL . Außerdem ist aber noch ine fast unubersehbare eiıhe
gebietes behält /) dagegen sınd seine Darlegungen auf 109 Von weiblichen Kongregationen, dıe nach dem Gründungs-und der Ausdruck ‚„ausländısche Missıon. VOMmM kanonistischen
Standpunkt AUS (vgl Can, | 349 und 1350 anfechtbar, alter geordnet sind, angeführt. Manche derselben, WIe die
weil der festgelegte Sınn dies WOTÜB S „Mission“ nıcht berücksichtigt Josephsschwestern Von Chambery, die Schwestern Von der

Goöttlichen Vorsehung, clıe Nıederbronner Schwestern, dıeıst. Immer wieder wird 1mM Jahrbuch Bedeutung der Relıgion
herausgestellt, denn „ Volkstum erhält seINEe eigentliche Vertiefung Hedwigs- und Marienschwestern VOI Breslau haben
immer erst VOImM Religiösen her“‘: eshalb dıe Forderung ach neuester Zeit iIne ogroße Verbreitung un: Bedeutung erlangt.
relig.ösen Ansprachen durch Priester In den Rundfunksendungen Von den männlıchen ordensähnlichen V ereinigungen (ohne

das Auslanddeutschtum 33/34), der Nachweis der Sieges- Gelübde) sind die Oratorlaner, Lazaristen, Sulpizianer,kraft dIBS Kolpingswerkes dem Katholischsein heraus 166), Pallotiner und dıe ‚, Weıißen Väter‘“ dle bekanntesten. VO.  —
die Notwendigkeıt der Gründung Von konfessionell-katholischen den werblichen Vereinigungen cıe Beginen. Z7u den ordens-Landesverbänden In Amerika, durch welche auch kırchliche Rechte
der auslanddeutschen Katholiken wirksamer vertreten werden ahnlichen Vereinigungen gehören auch dıe oroßen Welt-
können: „eIn interkonfessioneller Deutschtumsverband annn nıcht priester-Missionsinstitute: die Propaganda In KRom, Clie Gesell-
der Sachwalter deutscher Katholiken ür diese Rechte seıin schaften für auswärtige Missionen in Parıs, Lyon und Maı-

256) and und die St.- Josephs-Gesellschaft für auswaärtıige Mis-
üunster 1: Ma x Bierbaum. sionen Von Mill ıll Ordensähnliche Frauenvereinigungen

(ohne Gelübde) haben sıch besonders In den ‚etzten Jahr-
zehnten In den deutschsprachigen Ländern In ogroßer ahl

Heimbucher, Dr. Max, Fralat: Die en und ONgre- gebildet. Heimbucher zahlt deren auf, Von denen die
gatı  en der katholischen rcne. neubearbeitete Aufl Schwesternvereinigung VO. Blauen Kreuz und die Schwestern

Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1934 (829 SI 09) Von der Familie In München, Cclıe Hıldegardisschwestemn
Subskriptionspreis 1 5,80 In Boßweıler, dıe Schwestern der sozialen Hılfe In Wien un

clie Marıenschwestern Vom Katholischen Apostolat In Schön-Der Band der neubearbeiteten Auflage on Heim-
sSta dıe bekanntesten sind.buchers großem Werk über dıe Orden unid Kongregationen

der katholischen Kırche wurde In der 1 heol KRevue Jahrg En 126 Seiten umfassendes Personen- und Urtsregister
erleichtert Clie Auffindung der zahllosen Kinzelangaben. Nas1933, Sp 327/28 besprochen. Nunmehr lıegt auch der

Band und damıt dıe an Neubearbeitung abge- Sachregister führt daneben nochmals die sämtliıchen In den
schlossen VOTL. beiden Bänden erwähnten CGienossenschaften auf

[Die oroßen Vorzüge des Werkes, dıe WIr be] BesprechungAls Frgänzung Z den 1M Band enthaltenen Ausfüh-
rTungen über den Franziskanerorden bringt der E} Band des Bandes hervorgehoben haben, gelten In oyleichem Maße
nächst einıge Kapıtel über den Orden des Franzıskus auch VOIN I1 Bande großte Sorgfalt ıIn der Zusammen-

stellung der Fiinzelangaben, größtmöglıche / uverlässigkeıit,und über dıe Orden der inımen un der Brüder Von der ıne Fülle von Materıal, dıe schier unübertrefflich scheint.Buße, deren Regel der Franziskanerregel ahnlıch ist ach
einem kürzeren Abschnitt über den Karmeliterorden folgt Das Werk ersetzt, zuma| be] den größeren ÖOrden., eın ZaNZCS
dann ein 754 Seiten umtassender Abschnitt über die Orden Dutzend Von Monographien über die einzelnen (ienossen-

schaften. Alles, W as A DRR Kenntnis der Orden erforderlichder Regularıiker. Abgesehen VON kürzeren Ausführungen über
T 'heatıiner, Barnabiıten, Somasker, Kamuillianer, Piarısten und ıst, findet an 1m Heimbucher: hre L.igenart, cie s1e VON

anderen Orden unterscheıdet, hre Hauptsatzungen, ihreeinıge andere wenıger verbreitete Genossenschaften ist cıeser
Sal Abschnitt der Gesellschaft Jesu gewldmet. Die wich- Ziele, ihre Urganısatıon, hre Geschichte, hre gegenwärtige
tigste Literatur über den Jesuitenorden, seine Begründung, und rühere Verbreitung, dıe |_.ıteratur über dıe Orden und

die wichtigsten hıterarıschen Leistungen ihrer Mıitglieder. Soseine Satzungen, seine Organısatıon, seine Geschichte, das
Wirken selıner Mitgheder auf dem Gebiet der ınneren 1ss1on, können wWIr Schlusse unNnserIer Besprechung über dies IMNMONU-

des Unterrichts und der Eirziehung, der Wissenschaft und mentale Werk dem erf NUr nochmals danken für die
Riesenarbeit, dıe geleistet hat, und das oroße Verdienstganz besonders In den auswärtigen Missionen sind hıer sehr ruhmend hervorheben, das sich damıt die Orden Uun«ausführlich dargestellt. Das letztere Kapitel umfaßt allein

mehr als enzgedruckte Seiten. dıe an katholische Kirche erworben hat
Münster 1 Krose S}Der letzte (7.) Hauptabschnitt endlich andelt VOIl den

Kongregationen und In einem Anhang Von den ordensähn-
lichen Vereinigungen. Unter den Männerkongregationen sind Raab, Dr Karl, Das Katechismusproblem in der O0=-die Passıionisten, Redemptoristen, Oblaten, Marısten, Assump- ischen irche. Religionspädagogische Untersuchungentionısten, die Väter VOo. Geıist, die Missionare VOIN
Heıligsten Herzen Jesu (Hiltrup) die Gesellschaft des (3ött- einer grundsätzlichen Lösung. Freiburg, Herder, 1934 (AIX,
lichen Wortes Steyl) die Salesianer, Salvatorianer un:! Clıe 266 6°) Kart. 5‚ Lw. 6,20
Brüder der christlichen Schulen die bedeutendsten und Ver- Eine selbständige ogrößere Arbaıt, dıe sıch ausschließlich
breitetsten. ber auch Von den kleineren Priester- un Brüder- mıt dem Katechismusproblem beschäftigt, hat bisher gefehlt.kongregationen ist keine übergangen. Uhnter den Frauen- Dieser Mangel Jange verständlich, als der KReligions-kongregationen SCH besonders das Institut der Englischen unterricht der Schule ediglich ıne ergänzende BeigabeFräulein, die Vinzentinerinnen (im SanzZChH 57500), ce der relıg1ösen Frziehung des Elternhauses und des offent-
Borromäerinnen, die Ordensfrauen VO| Heıiligsten Herzen lıchen Lebens bildete. Nachdem aber diese V oraussetzungenJesu (Sacre Ceur), die Frauen Vom Guten Hırten, dıe geschwunden sind, wurde der Katechismus, seine Berech-
Cirauen Schwestern vVon der Elisabeth, die Schwestern tıgungz und Aufgabe, se1n Inhalt un seine Form., mehr un
VO) Ärmen Kinde Jesu, dıe Schwestern der christlichen mehr ZU) Problem. Es haben siıch aber auch dıe pädagogisch-
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didaktischen /ustände verändert, daß se!bst der nıcht ständıgen Stellen das Vertrauen entgegengebracht werden
unmıttelbar mit den einschlägigen Fragen Befaßte der möchte, clas Katechismusproblem IU}  - auch In der Tat lösen
Eirkenntnis kommen mußte, daß Nsere Katechıismen für dürfen.
einen erziehlichen Religionsunterricht keine tauglichen In- Bamberg. Heinrıch Mayer..
strumente mehr sind. Ja se1it Zeit senen viele Prak-
tiker in ıhm mehr eiINn Hındernis als ein Förderungsmittel ZUrr

Schäfer, Dina, Liturgischer Religionsunterricht ach demKrfüllung der Aufgaben der Katechese. Die rasch aufeıin-
Köln,ander folgenden Verbesserungsversuche sind eın beredtes Lehrplan. Fnsiedeln, W aldshut, Straßburg,

Benzinger, 1934 (325 5°) 4,50Zeugnıis für ciese Lage.
So ist dıe Arbeit Von Dr Raab 1mM rechten Augenblick Die Aufspaltung des relig1ösen Lehrgutes In die Inhalte

erschienen. Man muß dem erf das / eugnıs geben, daß des Katechıismus, der Biblischen Geschichte un der Liturgie
dieselbe nıcht 1Ur mıt srüundlıcher Sachkenntnis, sondern hat Jange Zeıt manchen Schwierigkeiten und Z.UT Häufung

des Lehrstoffes geführt, bıs mehr und mehr clie Eirkenntnisauch mit bemerkenswerter Fnergie angepackt hat In eıner
geschichtlichen Betrachtung, d1e das erste Drittel des Buches oder wenıgstens die Ahnung davon durchdrungen ist, daß CS

füllt, werden die seıt der Retformatıiıon erschilenenen Kate- im (irunde dieselben Wahrheiten sind, die In der Biblischen
chismen unter d€'l'l Gesichtspunkten der Religionspsychologie Geschichte geschichtlıch, 1mM Katechismus abstrakte, In cler
und IC161' Religionspädagogik besprochen, und entwickelt Lıturgie oder in der Volksfrömmigkeit irgendwie lıturgische
sich INn diesem Teıile eine Kırtik, dıe dıe anschließenden theo- kormen aAaNZECENOINMEN hat. Diese Latsache g1bt der litur-
retischen Betrachtungen un praktischen Vorschläge VOIL- gischen Bewegung etzten Eindes die entscheidende Recht-

fertigung. 51e rechtfertigt aber auch, daß In eınem Relıi-bereıtet. Dazwischen fügt aab einen Bericht über ıne VoNn

ıhm VOrSCHOMIMCHEC empirische Untersuchung mittels Frage- o]jonsunterricht, der statt eınes unvermittelten Nebeneinander
Dogen ein. Dieses Materıal, mehr iıllustrativ als grundlegend d‘as Prinzip der Konzentration durchzuführen sucht, die eine
sgedacht, führt hınuber dem ‚‚ Versuch einer grundsätz- ocder die andere dieser dre] Grundformen des Lehrgutes die
lichen Lösung des Katechismusproblems “ In dieser theo- Führung übernehmen kann, der sıch die beiıden anderen

(irundtformen zwanglos e1IN- oder unterordnen können. Be-retisch-praktischen, Schritt für Schritt voranschreitenden
Untersuchung über dıe inhaltlıchen sowne dıe psycho- kanntlich ist ziemlich allgemeın die Führung der Biblischen

Geschichte auf der Unterstufe Z.UTE Anerkennung gekommen.logischen, relig1onspädagogischen un! didaktischen kigen-
schaften des Katechismus zeıgt das Grundübel der bisherigen Innerhalb diıeser AÄnordnung hat aber ein liturgisches Elle-
Katechismen In der T atsache auf, daß dieselben zugleich ment, nämlıch das Kirchenjahr, schon ıne überragende Be-
Ausdruck un: / usammenfassung der kırchlichen Lehre und deutung erlangt. Es ıst NU:  b grundsätzlich durchaus einwand-
Schulbücher sein mußten. aab trıtt I11U:  =- für ıne vollige frei, wenn einmal der Versuch gemacht wird, dıe ]Lturgie für

alle Stufen der Volksschule in den Vordergrund rückenI rennung des ‚‚kırchlichen Vorlagebuches ” und des metho-
dischen Hılfsbuches eIn, das auf en Söheren Stufen wesent- un mıt ihr, Rahmen der vorgeschriebenen Lehrpläne, dıe

anderen Formen des Lehrgutes verbinden. Dle sehr sach-ıch ‚„„Arbeıitsbuch‘‘ seın hätte Als Vorlagebuch könnte
nach aab der dem Verständnis der verschiedenen Völker kundig und sicher arbeitende Vertfasserin des vorliegenden
SOWIE der Jugend angepaßte Weeltkatechismus‘‘“ dienen. Buches hat dieses Prinzip mıt einer anerkennenswerten Folge-

aab führt sowohl dıe Untersuchung wIı1e aäs Programm rıchtigkeit durchgeführt, und Man kann N, daß sıch die
Liturgie als reich, aber auch, wenn INan gEWISseE Schrankenbıs In E.nzelheiten durch, bıs ZUuUr Aufteilung des Sto{ffes, der Konvention durchbricht, als zugänglich bewährt, daßselner Anordnung, der Ausdrucksweise, der Stoffverbindung.

Dem wörtlichen Memorieren, das jedem auf wirkliche ihr 1n weıt höherem Maße, als WITFr gewohnt sınd, ıne
mehr oder minder führende Stellung zugewlesen werdenrelig1öse Frziehung hinarbeitenden Katecheten 1ne ungeheuere

Belastung ıst un VOoO.  — dem mMan weıß, WI1IEeE wenIlg damıt kann. „„Der Nn Fragenkomplex verdient sicher die [0)300

graphische Darstellung, welche die utorıin ıhm chenkt““,wirklich erreicht wird, trıtt aab mıt bemerkenswertem Mut schreiht Mer Goötzel In seinem Geleitwort. Ich moöchte dem€  en Für dıe Stoffanordnung befürwortet weder die hinzufügen, daß dieses gehaltvolle Werk, das { heorie unFrage- noch Antwortform noch zusammenhängende ]ehr- praktische Vorschläge verbindet, Z.U. großen Bll wIı1e ınestücke noch ıne / wischenform, sondern eine ockere Folge,
die ZUr Selbsttätigkeit anregt und zugleich der (Gemüts- Schatzkammer berührt und beı allen Katecheten ernstester

Beachtung wert ıst.bıldung chent. Er geht aber noch weıter und stellt die Buch-
form des Katechismus überhaupt ın Frage. Dafür empfiehlt Bamberg. Heinrich Mayer.

dıe schmiegsamere und leichter fortbildbare orm von

Lesebogen bzw. Kınder- Jugend-) zeıitschriften. rsprung, Dr. Otto, Die katholische Kirchenmusik.
| Handbuch der Musikwissenschaft hrsg. Von Eirnst Bücken. ]aab mıt letzteren Vorschlägen wirklich die —

künftige Katechismusform vorzeichnet oder ob dieselbe der Potsdam, Akademische Verlagsgesellscha ft AÄAthenajon [1932]
(312 4°) Glw. L}Überlieferung näher bleiben wird, muß die Eirfahrung,

In diesem Falle der einmal wagende Versuch lehren. Das NMlıt Ursprungs Werk hat dıe Geschichte cer Kirchen-
Schwergewicht der Arbeıit Raabs liegt ın der Eirkenntnis, musik hre erste ogroße zusammenfassende Darstellung In der
daß clie kirchlich-dogmatischen und dıie paädagogisch-didak- Nneueren F orschung erhalten. Die Fülle des hier nıedergelegten
tischen Anforderungen weıt auseinandergehen, als daß Materials wıe dıe Plastik der Darstellung haben ein Standard-
S1e in einem Schulbuch allseitig befriedigend siıch ZUusamael- werk entstehen Jlassen, «das ebenso der Musikwissenschaft, wıe
finden können. Es liegt nahe, den Wunsch auszusprechen, der Theologie VO.:  — größtem Nutzen ıst, denn Ursprung VeI-

daß dem Verf., der sıch Ja bereits als Katechismusgestalter steht CS, den Ablauf der musikalıschen Gegebenheıten In
für die Unterstufe einen Namen erworben hat, von den — / usammenhang muıt der Liturgiegeschichte stellen und
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damıt dıe ınnere Eintwicklung kırchlicher Tonkunst Brevier-Meßbuch dar, nıcht W1€e der handgeschriebene Katalog der
begründen. Freilich 1st ciese Darstellungsweise nıcht In allen Sammlung Moreau angıbt eın romiısches Graduale. Es ist bestimmt

Schon die außere Stoff- für eınen Benediktiner Ger  Jı Clunmjazenser Kongregation In F,nglandFEipochen ogleichmäßıg gelungen.
SCNaUCT, WIe nıcht bloß e bevorzugte Veerehrung des römischenverteilung, die der verzweıgten Entwicklung der Kirchen-

musık 1 FE ZZAO Jahrh NULr 66 einräumt, während der Märtyrerknaben Pankratius nahelegt, sondern die Bemerkung auf

Darstellung der früheren Eintwicklung 196 gegeben sind, Blatt 240 unmittelbar dartut: „Incıpıunt suffragıa SANCLOTrUmM
secundum consuetudiınem Lewescensem“ einem Angehörigen dies

zeıgt, der Schwerpunkt des Buches lıegt. NVlıt großem Priorates VOIL Lewes 1n der englıschen Grafschaft SussexX, das 1077
Fleiß ıst alle vorhegende Lateratur verarbeıtet, daß das VvVon Cluny aus gegründet wurde und hıs Z.U)' November 153/
Werk C116 beste Übersicht über cdlen augenblicklichen Stand bestand, Was den beıden ersten Kapiteln Le T exte PE

12) I1 Le rieure de LCDJCS } dargetan hat. I Jasder kirchenmusikalischen Forschung o7Dt. Freilich werden
daben auch viele L.ücken offenbar, dıe schließen auch dem eigentliche Corpus umfaßt 316 19,3>X13,6 große Blätter, dıe
ert nıcht gelungen ıst Dazu tehlen noch Vorarbeıten, Cll€ drei verschıedenen / . eiten angehören. Der alteste Teıl, Fol FZ
be] der Bewältigung des ungeheuren Stoffes VOI1LL Verft der 456 miıt dem eigentlichen Brevier und dem Missale, 1st zwıschen

1263 und 1300 entstanden. Der andere el ıE dem Kalenderzusammenfassenden Geschichte nıcht verlangt werden können. und dem Psalterinum (Fol und 1—45) die Leeit bald ‚achI rotzdem hätte MNan für dıe Darstellung der kırchen- 1309 wWwIıe dle V erzierungen ach 1 309 beweısen: und! der drıttemusıkalischen FEintwicklung und des kirchenmusikalischen eıl mıt dem F ronleichnamsfest (Fol [ 6J das die ('lunia-
Lebens V O! BL Jahrh eine hefer gehende Darstellung, ZEeENHNSsSeTr 1315 aNsSCNOMMECN haben, ıst zwiıschen B3 NZU-
insbesondere auch des Säkularısterungsprozesses und der setizen. 1st gul erhalten. Über die Besitzer der Hs 1St 1ImM
Gegenströomungen erwartert. Kap F8-= und Nachtrag 25) gehandelt, Der

Schmuck der Hs ıst recht bescheiden. Fs welst wel ganzseıtigeUrsprung o1bt seiner gesamten Darstellung en eıgenes
Miniaturen (Tafel und I1) AauSs dem Anfang des 14 JahrhGepräge. In dieser persönlichen Haltung lıegt ein besonderer

Wert seiıner Arbeit, aber gelegentlich auch eıne Gefahr (Marıa und dem ınde und 3001° Kreuzigungsgruppe) und
Z/.ahlreiche Fragen sind auf rund. eigener Forschungen kleine Mıniaturen, Von denen unf ( Lafel dem. 15 Jahrh.

und acht (I1afel IL 111 IV) Aus dem Anfang des 14 Jahrhbe‘hand-elt, besonders 1Mm mıittelalterlichen Teil Zur Geschichte VOII den zahlreichen Verzierungen bringt anıf 1 afel VIIIL,dies deutschen Kırchenliedes weıß Ursprung manches Neue Fol 296 aus dem 13 Jahrh und 1 afel Fol. dem
beizubringen. uch manche Hypothese wird 1n dıe Dar- nfang des 14 Jahrh Dausend
stellung eingebaut un wartet auftf spatere Bestätigung. Im
Gegensatz rüheren Ausführungen des ert wıderfährt »Gapanaga, Viıttorino, Un celebre predicaitoreder Darlegung d €es Cäcılianismus größere Gerechtigkeit. Viele um!  sta. I1 P. bramo da Chıara Agost  1an0 Scalzo.
Eunzelheiten sind ZzZUusammeng£eiragen, vasc persönliche Hyp0- T raduzione dallo Spagnolo del F rancesco
thesen stehen gleichgeordnet neben festen Forschungsergeb- Catamıa: Officına grafica moderna, 1934 (40 S Abbildungen).
nıssen, doch vermıikßt MNan die einheıtliche Herausstellung der LI‚I'€ 2(( Die vorliegende, dem verdienstvollen Abraham-Forscher
Grundlinien der Fintwicklung und hrer Begründung, rof Dr Karl Bertsche gewıdmete Schrift zeıgt dıe erfreulıche

Tatsache, W1€ 1mM Augustiner-Orden uch ın Spanien und talıendaß INa das stolze Urteıl, das der ert selbst 1m ach- neuerdings das Gedächtnis des berühmten deutschen Predigers undWOTrTt über sein Werk fällt, nıcht SalıZ unterschreiben kann.
Wenn auch noch manche Wünsche offenbleiben, ıst geistvollen Schriftstellers mıt seınen tür Ausländer gew1ß nıcht

doch ale ungeheure Arbeit, die der erf geleistet hat, eichten Schriften gewürdigt wIırd, der ıer 3) S personagg10
pıU illustre che sS1a fıorito nelle ettere ira gl Agostinı]anı Scalzi“dankbar anzuerkennen. Vor allem aber verdient Dank, genannt wird. Der ıtalienische UÜbersetzer der spanischen Schrift,daß uns die erstie große / usammenfassung der geschicht- „nelle quale vıene ottımamente trattegg1ata Ia fisıonomı1a de! celebre

lıchen Fintwicklung der katholischen ırchenmusik gelıefert Agostiniano“, wall] dazu beıitragen, ‚.che anche ira NO1 la figura
hat, die In vielem Muster tür künftige Darstellungen se1n veramente grandiosa Abramo S maggıiormente conoscıuta
WIT:“ und VOLr allem der Eiinzelforschung wertvolle Wege ammırata 1) Hauptquelle für diıe Kapiıtel über das Leben
weıst. Die reiche Ausstattung dies Werkes mıt Bildern und A.s, Zur Charakteristik des Predigers und über seine lıterarısche
Notenbeispielen muß noch besonders hervorgehoben werden. Bedeutung 1st d1e Eunleitung der „Blütenlese“ AUus Ass Werken

Von Bertsche: dıe Stätten VOI As Wirksamkeit In WI en undNıcht dem Musıker, auch dem Theologen wird das Buch Maria-Brunn schildert der erf. ach eıgenen Reiseeindrücken.viele AÄnregungen geben. Das „r lorilegio“ 18—36 bietet auserwählte charakteristische
Fellerer.Freiburg (Schweiz) Stücke teils aus Bertsches Blütenlese, teıls aus verschiedenen Werken

AÄAs dıirekt eNINOMMEN ; auch dem remden sprachlichen Gewand
haben d1e J exte As ıhre F.igenart nıcht eingebüßt. Das Schluß-

einere Mitteilungen. apıtel über die Aktualıität A.s g1bt Hınweise auf NOUCIE, auch
ıtalıenische und französische |.ıteratur. Statt Cerviın 1st E

»Leroquais, V‚ Le Breviaire-Missel du Prieure ‚eTVINUS lesen. Lauchert.
Clunisien de Lewes (Collection Georges Moreau). Parıs,
Georges Andrıeux, 955 25 S‚ ganzseıltige Tafeln).« »HoefÄimann, Helmut, Die Metaphern in Predigten und
bbe Victor Leroquaıis, der sıch durch se1ıne ausführlichen Hs- Schriften Abrahams Sancta ara. Inaugural-DissertationBeschreibungen der Sakramentarien und Missalien, der VTrTes Philos. Fakultät der Universität Köln) Düsseldorf, L.xpreß-"heures und der Breviere /us den öftentlichen Bibliotheken Frank- Druckerei, 1933 (AIX, 102 89).« Die Vorliebe für Ver-
reichs große Verdienste d.’l € Liturgiewissenschaft erworben hat wendung Von Metaphern teilt Abraham als hervorragender Ver-

die Beschreibungen der Pontifikalien und der übrigen lıturgischen treter der deutschen Barockliteratur miıt seinen literarischen Zeit-
Bücher A us den gleichen Bibliotheken werden In tünf Jahren folgen NOSSCNH. Der erf. der vorliegenden sorgfältiıgen Untersuchungschenkt IT KdÖl‘ vorliegenden Sonderarbeit ber eiINe Hs aus hebt sowochl das emeilnsame WIe dıe charakteristische L.igenartder Privatsammlung Georges Moreau wıeder Inen nıcht UNDeEdEU- Abrahams auf diesem Gebiete hervor. ehr als SONS! ıIn dertenden Beitrag ZUT Geschichte der beıiden Hauptbücher lateinischer Barockliteratur sınd. se1nNne Metaphern nıcht 1Ur gelehrter Schmuck,Liturgie, wıe der Geschichte der Miniaturen und der Geschichte sondern smd Vorzugswelıse e1In wichtiges Element der für Abrahamsüberhaupt. jese Hs stellt eiINn sogenanntes Reise- der Kranken- Sprachkunst charakteristischen Anschaulichkeit und Volkstümlich-
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keit Die der Auswahl und AÄnwendung der Metaphern Kern, O’ Die KReligion der Griechen. Bd. Berl Weidmann
charakterisiert SCINC geistlıge E.genart und sprachliche Besonder- 319
heıt. Dornseiftf, Nochmals der homeriısche Apollonhymnos.Die ntersuchung sSCINET hıer ach Stoftkreisen Z Greifswald, Dallmeyer (19)Metaphern ‚„„gestatiet Eunblick AÄAs umfassenden und viel- und I raumglaube bei Homer. Greifswalder phil
seılıgen Geist un die Eirdgebundenheit Weltbildes” Uiss. Ebd M 2

10), äßt anderseıts SC1LI1C ‚„meisterliche Beherrschung der Boväance, P! Les Cd1ıeuxX demons personnels dans )’antıquite
Sprache und Se IN sprachschöpferisches Genie erkennen und ZTECGUC latıne (RPhilologie 2’ 89/202
gleich daß Aufgabe als Volksprediger Volkserzieher Buck C uguste, Z.eus Patroos (Ebd. 77/88)

Prümm, K’ Bemerkungen über attısche Feste, namentlich dıesehr Eerns hat 102) Wertvoll für die Uhnter-
F eıjer VOIL Eleusis Anthropos I, 2A32suchung W al CS, daß der erf schon die VOIL Bertsche wiıeder Henry, roclos et le vocabulaire technıqgue de Photıiusentdeckten und veröftentlichten Originalhandschriften x benutzen (RBelgePhilolhıst |1934, 37 ZE)konnte Lauchert Meissner, „Blutopfer ” der nschrıft VOoNN Eggjum

»SHecKNerT, Karl, Die 5ächter der irche. kln uch (ZDischAlt 1954, 4,
München, K ösel Pustet U‘ Die deutschen Opfergebräuche bei Ackerbau Vieh-

3 deutschen Episkopal. zucht. Neudr. Bresl., Marcus. 350)
|1954| (272 SEn 6° Gbd « Das Buch enthält Pijiaschewskı, Gisela, Der Wechselbalg.

Bresl.,
E.m Beıtrag ZUIH

Maruschkedıe Biographien der deutschen Bischöfe der Gegenwart, geordnet Aberglauben der nordeurop, Vöhker.
ach den Konferenzen Freising und Fulda und weıterhın nach den Berendt 99)
Kirchenprovinzen. Den Abschluß bildet „Die Fuldaer Bischofs- o A! Consecration Ritual for Blacksmith Novice
konferenz und ıhre Geschichte Es 1Sst 11L F amıilıen- Un Geschenk- the Yakuts (JAmerF olklore 1933 July, Z A
buch uch Ausstattung ach W1e sehr der deutsche
E.,piskopat der (GGegenwart volksverbunden 1St erhellt deutlichsten Biblische Theologie.

der sozialen Herkunft der deutschen Bischöfe
} LO M, Ihe AÄncestry of Our English Bible. Account

Pearsonennachrichten. Es wurden ernannt der Professor of Manuscripts, J exts and Versions of the Bıble. Harper,
Dr Stephan LO sch der ath-theol Fakultät der Universıität 1934 350)

Sander, R Furcht Liebe palästinıschen JudentumTübingen Z.UIN Professor der neutestamentlichen Lxegese ] der-
Cireifswalder theol Uiss. Stuttg., Kohlhammer (XAVT,; 154)selben Fakultät: der a, Professor der Phil-theol Hochschule Perrelkar G La dottrina dell’ oltretombo nel VecchioBamberg Dr Johann k ı he ZUum Professor der alttestament- { estamento (D I’homas!l %67/lıchen k.xegese der Staaitl. ‚ademie ı Braunsberg; der Professor Salvonı La storlografia deglı antıch: Israelıtiı (ScuolaCatt

der Kath.-theo] Fakultät der Uhniversität Wlel'l Dr Friedrich
Oots her Z.U| PI'O‘ €SSOT der alttestamentliıchen E.xegese KIiGCCIOEFET: Storia sraele Vol Dall esilı0' al 135

der Kath „theo] Fakultät der Universität Bonn; der Professor dopo Cristo. Con 220 ıllustr. 1 orıno, Soc ed Internaz,.,
der Staat] Akademie Braunsberg Dr Josef Lortz

Fruhstorfer, K‚ Die redende Schlange U, Stamm-Protessor der Missionsgeschichte und allgemeınen Kiırchen-
geschichte der ath „theol Fakultät der Universität ünster: eltern (IhPraktQu 2’ 153/17)
der Professor Prälat Dr Georg Schreiber U der ath.- S y Les TO1S NUu1ts de 1obie la continence durant
theol Fakultät der Universität üunster ZU Professor der Ia TEM1E. les CIN1ECI NU1LCS du MaTlage (RAnthrop 1934,

266/96
Kırchengeschichte der Staat/! AÄAkademıe Braunsberg; der IN , G, Proverbiastudchen. Die Weısheit das fremde

Professor der ath -theo] Fakultät der Universität Wiıen Weib ı Spr. [ = Lund, Gleerup (181 4°)
Dr ohannes ol Il Professor des Kiırchen- Pouget, G’ et Guslkton;: } Le Cantıque des Cantıques,
rechts derselben Fakultät der Privatdozent der ath -theo]l Introd Commentaıre. Lecoffre (187 16°) Fr
F akultät der Universität Bonn Dr lgnaz Backes Professor Graham TIhe Prophets anı Israel’s Culture. Chicago,
der Dogmatik Bischöfl Priesterseminar Tner Univ Pr 1934 (AV 17)

I 2 E! Der Gottesgedanke be1 E.zechiel. Jenaer
theol Diss. Hannover, Orijent-Buchh. 16)

Lietzmann, ıC Chester-Beatty-Papyri des (Antike
Bücher- und Zeitschriftenschau 43

Lagrange, M.-J Hıstoire du du
Bibl Z 12/19)Allgemeine Religionswissenschaift Sc OC e N dea of Revelation. Scribner’s

relıg1ösen Denken (Ih 250) 2,50.Il 2 „Freıie Gewißheit
Satther; H., Christkönig der HI1 hrıft desPraktQuart l’ 25/36; 2- 252/62) Eupen, LEusch (90)Graneris, G! La religione nella S[tOT1A delle relıg10n1, 1 orıno,
LTalvachıta, F! S Luca ıl eNSo dı Quirino. Jerusalem, Up.ed. Internaz. 277

Gowen History of Religion. Miılwaukee, Morehouse, Steinmetzer,
dı T erra Santa, 1934 (30

034 3  5  0 ungfrauensohn ÜE Krippenkind (Ih
(Göttliches weltl] Recht ach den Urkunden PraktQuart I| Z

aus Susa (Orientalıa l! Goodier, esus Christus als Mensch —  unter den Menschen.
Montet, Bucher, Pl Un dieu CananeenNn Houroun de Seine Selbstoffenbarung seı1NeTr öffentlichen Wirksamkeıt.

Ramses (RBibl 53/65) Deutsche Bearbeitung \A o ] - u | Innsbr., 1 yrolia
alı CGiotama Buddha Bologna, Zanichell; 1934 (XAVIIH SA50

Walterscheid, Das Johannesevangelıum. bers erklärt
f, Schwann 034 (141 M _ 2

Lindquist Sıddhi Uu. Abhin Eme Studıe über die Hartenstein, K, Sus Christus heute Eiine Auslegung von
klassıschen Wunder Cl es ‚03°1: B ers VOIl Schu Joh In Furche 104/1Uppsal Lundequist (98) Kr 3 I} ndividualism chretien hez Jean (NouvR I'h

Dreyfus, H‚ E.SS&I le Bahaisme. Son hıstoire, portee I
socıjale. Nouv. ed Leroux, (188 16°) Colwell, Ihe F ourth Gospel and KEarly Christian Art

1 Or A! Maometto. SU:; 1la la SUa rad dı (JReligion z 91
Gabrieli Barı, Laterza 9034 (Al 220) 16 Richar S, Jhe Book of Acts Codex 614 (Tisch

437) and Its Allies. Cambr., Univ. Pr. 034 (AIAX, /9) 6s
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben s P‚ Die Frau ı Dienste d er e hastl: Gemeinde Zeit

ISL, gehören dem. laufenden Jahre an, der Apostel (IhPraktQuart 262/68)
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Spencer, eyond Damascus: Biography of Paul Winterswyl, Die Christwerdung der Sachsen. Pad.,
Harper, 19534 466) Bonit„Druck (40)

FHutton. F ınally. Wıth Paul the Eind Harper Vahle, Die Wiıderstände das Werk des Bonifatius.
Münst phıl Diss F.msdetten, Liechte, 1934 (57

FrTueECO, ‚„„‚Omnıs Creatura ıingemiscıit. Kom 0:2223) G K Zum 900jährigen ubıläum der Abte!i St Wal-
(D I’'homasPl 3! 320/26 burg Euchstätt. Hıst Beıträge. Pad., Schöningh

1l1o, E..4BC. Paul Premiere epitre Corinthiens. Introd., ML zahlr. bb.) 3,9
texXte, trad. Commentaıre. F Liecoffre (CIV, 516) Fr 100 Krebs, M., Quellenstudien ZUTT Geschichte d65 Klosters Peter-

Duncan, hausen (Z.GeschOberrh 48,he E.pistle of Paul CGalatıians. Harper
el Geschichte des Klosters Urspring Mıt Bildtaf(AlL, 199) S 3,50.

Kassel Bärenreiter-Verl (71)W ı sh5 Jhe Book of Day Stwdy ]1I1l the Revelation
Greulicof St. John. Oxford Univ. Pr. (653 kirchenpolitische Stellung Bernolds Vonmnl

D5avıgnac, M.-R et Horsfıield,; 2A6 JT emple de Kamm Konstanz Hist J)b L,
Hat Aristoteles den Platonismus überwunden?(RBibl Ze 245/78). Santeler,

Dirınger: DA Le 1SCIT 1210111 antıco-ebraiche Palestines] raccolte E.me Vorfrage ZUI Geschichte des Universalienstreites 1
ılLlustrate. F irenze, ]e Monnıier, 034 261 30 pl.) (JKath Ih Z 61/96

Äxters: CI1U1qgUE textuelle medievale doit-elle etre
Dalman, C:, Arbeit Sıtte Palästina. Bd (jüt desormaıs etablie fonction de la „Pecia ” (Angelicum 2;

Bertelsmann (AIV, 452: I-E5S bb.)
Hesc Maımonides. Eune Bıographie. Ber] Reiß Grundmann, B Kelig1öse Bewegungen Uhnter-

M 3 suchungen ber dıe geschichtl. / usammenhänge zwischen der
E D Rabbi Mosche ben Maımun. EXI1 Lebens- Ketzereı, den Bettelorden u. der relıg. F rauenbewegung

werk für (Gott, Israel Ihora F’rankfurt M., Sanger (53) Z I3 Jh ber die geschicht!. Grundlagen der deutschen
Lw. M Mystik., Berl., E.,bering (5 0)

EJbogen, I! Das Leben des Rabbi Mosche ben Maimon Frıedrıc Schriften des Honigfließenden Lehrers
m, Schocken 4U) 0.5 Bernhard VvVon Clairvaux. Nach der Übertragung VOIl Agnes

Bamberger Das System des Maımonides E1ne Analyse olters Bd ıttich Fischer
des MOI‘B Newuchim VOIN Gottesbegriff AauUus, Ebd BOöltkea; 15 clesiae T aurinensis Salvatorıs
(Ant : Hebr.). M necrologium (ArchStorltal |954, 47

Strauss, L’ hiılosophie CGiesetz Beıiträge ZU Verständnis Jörgensen, D er Franz VON A‚SSI\SI. E.1ne Lebensbeschrei-
Maımunis se1iNnNer Vorläufer. Ebd un:  S, Jbers. Aus Dän VOIL Henriette Holstein-Ledreborg.

neuDbDbearD. Aufl Nichn. K ösel (AIT, 458) M 4
Benz, Der wiederkehrende Christus. / aum Problem desHisiorische Theolosie Dostojevskijschen Großinquisitors (ZSlavPhil 1934 3/4

Bell Skeat F ragments of Unknown Cospel 2177/
an Other Larly Chrıistian Papyrı Lo! British Museum Monumenta hıstorıca LDomianicı Fasc 8 Romae Inst hıst

Praed acd Sabinam (VII, 453
Arsenliew,

(63)
Der urchristliche Kealismus dıe Gegenwart. Nelis, H‚ adewych a-t-elle ecrıt avan 2505 (RBelge

Van Cauwelaert,
Kassel, SS  Brnr Va (75) PhilolHist 1934 3/4, 41/55)

bs,L.intervention de I’Eglise de Rome
SSS

Marıon, and an Jane, Bıshops and Reform, 1215
Corinthe VeIrs lan 96 (RHistEccl Z ıth Special Reference the Lateran Councıl

12 s56dAıa Christus ı Klemensbrief (Kirisutokyokenkyu 12 1E Oxford Univ Pr 1934 216)
3’ (japanisch). Söhngen, onaventura als Klassıker der analogta fide1

Vannutellı, ‚ Matteo Marco Papıa (ScuolaCatt Z (Wiıiss Weisheit 2’ 97/1 i 1)
202/9) Gerster Zen Ih Jesus ı OIe prophetarum. I ractatus de

Declareuıil I...CS CUTL1ES municipales le clerge Bas- Vatiı:cın1ı1s 1UX{a Bonaventurae doctrinam. ] aurın],
E,mpire (RHistDroitFranc Marıetti, 1934

Die Lebensbeschreibungen der vorkarolingischen Axters, Pour C  etat des I1NSS. des Questions dısputees de
Bischöfe VOIl ] rıier Bonn Röhrscheid IThomas d’Aq (D’1homasPl 2' 12 /5

Budge, W. Storjes of the oly Fathers of t+he Deserts Nachod Stern I homas von Aquin: Die Summe
of K2ypt, between 5 and 400 C1IICIter. Transl. wiıder dıe Heıiden Deutsch Buch L.Dz., Hegner
Out of the Syrıa1a wıth Notes and Introd. Oxford, Univ. Pr.,
934 VIIIL, 123 Kuijper, Ragı1ONe perfezione dell’ 38008088  Za secondo
The Wit and. Wisdom of the Christian Fathers of 1 he —1 ommaso (Angelicum 2’ 145/70

Version of the Apophthegmata atrum by <o  <m  < Stegmüller, est10NS du Commentaıre des Sentences
of Bäath ‘Abhe Oxford, Clarendon PE 1934 (VII 445) obert Kılwardby RechThAncMed 1934 Jan V.,

aVvrıl, 5/
Trautmann; R: ü Klostermann, Drei griechische obert Kilwardby Über die Möglichkeit der natürl

exie ZUIN Codex Supraslıiensis. Das Martyrıum VOIl Paulus Gottesliebe (D’ThomasPl 3‚ 306/]
Das Martyrıum des Konon Isaurıen (Slav Balae- rag Authentizıität uü, Ausgabe der

Phil 1934, HZ 1/20; 3/4, Werke des Duns Skotus Vergangenheit U, Gegenwart
Bar dıy; Gx 9 POCM«Ee autuno1s du NCC- (Wıss Weıisheit 29 36/58)

ment du 1IVe (MemAcadSciences Dijon 0534 36/51) dı E< F! Metaphysik dies Sittlichen ach |)uns
Lebon Skotus (Wiıss Weıisheit Ün 1259. Athanase a-t-ıl employe l’expression “() XVOLAKOS

Tenbrock, E,herecht L.hepolitik bei Innozenz 111
Marfın. Ch.,

AVTÜOwNOS? (RHistEcel 07/29)
ragments oncıale "’homelies SULI la Münst. phil Diss. MD ı  Doflmund-Horde, Halbach (1053

theVierge attrıbuees 3V  Ep1phane de Chypre et Hesychius de Barraclough, G’ Public Notaries apal Curia.
Jerusalem (Ebd. Calendar an UdYy of Formularıum notlarıorum

O, ber die „Bekehrung“ Augustins. I11 (Kirisuto- ] OMAaNe from the Karly Y ears of the | 4th ent. L‘°, Macmı an,
Mellet,

yokenkyu k2Z: 61/76) (japanisch 1934 283 493 3
L’itineraire |’ıdeal monastıques de Augustıin. Wood c b L Stuches ı Church Lufe under Edward 881

P’ esclee De TOUWEeTr 152 Cambridge, Univ. Pr 1934 181) 105 6
Regout, R., Octrıne cle Ia de Augustin 3 nNOS Schneıider Theophora, Der intellektuelle Wortschatz eister

Urs d’apres les theologiens el les Canonıstes catholiques, P» Eirckeharts, Münsterer phıl Diss Berl] Junker DünnhauptP.edone M. 5
Fınke, H, Das Problem des gerechten Krieges der mittel- Aus der Geisteswelt des Mıttelalters. Festgabe für Girabmann

alterlichen theol Literatur (Festgabe für Grabmann s u. ] (s. us dem In I Die Bedingt-
heiten der deutschen Mystik des FO1/Z0) R. Egb elius, arl der Große Furche 50/59) CI UDie dee der Gottesfreundschaft 14 Jh (1021/36)
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Doelle, |Die Rechtsstudien der deutschen Franziıskaner König, F’ De Matthıja Jos. Scheeben. Komae, Coll (jermanı-
(1037/64) Pelzer Guillaume Leus CUMm

ıbus) frere precheur de Toulouse (1065/79) Stut- 5:1:05 E9 Lie Francois Picard, second SUDEeT1ICUFL general
ler;; Bemerkungen onkurs ehre des Durandus VonN des Augustins de I Assomption (1831—1903) Bonne

Pourcain (1086/90) Mıiıchalskı, La TeVOoCai]on Presse, 1934 (VII, 5572 12°) Fr 15
Darl Fr Barthelemy, 151 de 13 th:  eses IN  es 091 98)

Pelster En Gutachten AuUus cdem ehart-Prozeß Systematische TheologieAvıgnon 1099/1 124) Lechner, Johannes VOINl
RodingtZz{i0Nn und sSCcC1IH Quodlibet de consctentia Vries de, Wissenschaft Weltanschauung, Woahrheit (Stimm25/68) X ] ert Fragments d’ una quest1Ö inedıta Zeit Maı, 053/de Tomäas Bradwardine (1169/80) ellouschek, Borla >  —> Jlestore, Manuele dı StONT12 della 1050fi8. OrNo,E1n mittelalterliches Gutachten über das I.JCSBI'I der Bibel und Paravıa, 034 (507 16°)
sonstıger relig1öser Bücher ı der Volkssprache anuale dı stor1a della pedagogla. 1934 (487 16°)

+ Müntzıinger, CiInNn schwäbischer Theologe
und Schulmeister Einde des 14 Jh (1201/30) Van- oel1, L! La notı1on de philosophie chretienne (RNeoScol 034
steenberghe, ”»PTOSTaMMe de de la fın du OY' NOV,.,exercttio hrofictentum de Pierre d’Ailly? Da  Saltta‚ G! {1 Carattere della losofia tomistica. Firenze, San-
(1231/46) Meier, Der Eirfurter Franzıskanertheologe SON1 (146ohannes Bl‘ emer und der Streit das W ilsnacker Wunder- Gemellli, losofla tomiıstıca SECO l'lld0 „‚Don Liendine “blut 47/64) G. Heidingsfelder, /.um Unsterblich- = Saitta I (RıivFilosNeoScolkeitsstreıit der Kenaissance (Petrus Pomponatius D 1 homisme el ıdealisme Ebd(1265/86) F, Stegmüller, Z ur Prädestinationslehre des Phillips P I homistic Philosophy. Vol he
JUNgen V asquez Mohler, SSAaTI]lONIS Philosophy of Nature. 156 Burns, 1934 (XIV, 346)Cardinalis Constantinopolitani Patriarchae De Sacra- E& dee“ be] Anton Günther ZKath[h
menftio Eucharistiae. Eirstmalige Ausgabe des griechischen 1/56: 97/24Textes (1373/141 Cerıanı, gnoseolog1a 11 ASS1INO problema dı VarıiscoSıeber, est Caritas ı Landkapitel aufbeuren. Kauf-
beuren, Schön (56) Wailmsen,

(RivFilosNeoScol
Zur Kritik  REn E P E cdes logıschen ] ranszendentalısmus.Kkammer, Christi Königsweg I Trierer Ausgabe der Nach-

folge Christi VOoN Thomas Hemerken. us d at Neu übers.
Pad Schönıingh 4°9) 7,6

Üu. miıt zeıtgemäßen rwäguNngen erklärt. Bdch 11CT,
Hayen alogıa ent1s methode et l’epistemologıie du

Paulınus-Druck., 193419235 (273 308) Lw. 3,60 u. Hartmann,
Przywara RNeoScol 1934 NOV., 345/

Ber] deBecker,; 1A10 Cesarinı. Münst. phil Diss. Kallmünz, Grundlegung der Ontologie.
Laßleben O1) Gruyter (XAVI 322)

‚ Marsıilio Ficıino. AÄmst., arıs, 034 (XI 210) ‚024 Kausalproblem be; Franz Brentano. Stuttg.,
Kohlhammer (AIlNL,

Strohl, = La substance de 1 Evangile selon Luther. La Scol
F., superrealismo Fr. Orestano (RivFilosNeo

Cause, 1934 (409) Fr2 24)
e ‚61 S Christusglaube Christusbekenntnis be1 Luther. loux, L 8 problema malo nella cottrıina dı Kant (Ebd

ONN, Univ.Buchdr. (29) enzl, Metaphysık der Physık VON heute. Lpz., MeinerJoh AaNNSCH, Der 5>Ujährige Luther. Luthers Alltag i1IN
534 LDpz Dörffling Franke (96) (39)

Unruh, Hutten. Der Vorkämpfer deutschen
I Grun C P Naturgesetze der Gottesgesetze. Bern Haupt (20)

Auwufbruchs. Stuttg., Gutbrod (61) Pp. M Stern, W., Allgemeine Psychologie auf personalistischer Grund-
FE Katharına, Das Dominikanerinnen-Kloster St Katharına lage. Haag, Nijhofl AIX 364 4°) 7,20.

St Gallen Zeit der Reformation Schluß) Z Schweiz Geymuller, Swedenborg el les phenomenes psychıques1934, 105/16: Leroux Fr 3
Mathew, D., and Mathew, The Reformation and +he Erdhch: P! What Is Wrong ıth the .„„Dialectic“ Theology?

Contemplative Liife. Study of the Conflict between the (JReligion 27/45)
Carthusians and the State. Sheed an Ward 034 (52]1 Pauc hat Is Wrong with Liberalism? Ebd 46/60)
120 cGıffert, uture of Liberal Christianıty 111

Poilet: N La doctrine de Cajetan SUT l Eglise (Angelicum Z (Ebd 161 75)
323/ ead A e Christjan Faith 'The Doctrine of

Juhäsz, G AÄndreas Duckich IN Beitrag Geschichte des Oxford Clarendon Pr 034 482) 1256 d
Humanısmus der Gegenreformation (Hıstor Jb 55/74) Damour, pochen des Protestantismus Studien ZU)

atlo Dle Entwicklung der protestant Theologie Nord- Kirchenbegriff. Bern, Haupt Lw.
amerika (KirisutokyoKkenkyu 12 3! (japanısch). TEM. ] )ie Substanz der Kirche. chn Kaiser (34)

Kneller. eUueC Stucien ZUr sıxtinıschen Vulgatabulle
Schluß) (ZKathTh Z 68/90) Matthes Kirche m1t lebendigen Gemeinden oder L1LUTr

Dominici Banüiez Scholastica Commentarıa Primam partem
Haufe unftier dem Wort Untersuchungen über W€SCII

Summae theologicae TIhomae Aa De Uno Valencıa, Wirken der ‚‚rechten Kirche auf Grund des U, der
Apart. 145 XII 5 reformator. Bekenntnisse. Darmstadt, Waitz (IV, 93) 75

Bertini, terımna de Ricci Firenze, Libr e fiorentina Jugie, L/’ecclesiologie des Nestoriens (Echosd’Or JanV.,
(XIX 448 16°) 15

&S r d IL1S R., Christliches Bewußtsein. Versuche über Pascal De demonstrabilitate possibilıtatıs
mYysteri1orum supernaturalıum (Angelicum FZLpz Hegner Lw.

Jakob Böhme Isaac Newton. E s‚ De Ta capacıtatıs intellectus creatı ad videndamPopp, Leipziger phıl E E a  d1vma.m essenti1am (Ebd 192/21Diss ‚DZ.; Hirzel (XIT, 97) 4.20 Maltha, De PTOC€eSSIONE Spirıitus (Ehbd 71/91)Kratz,; Leturia. ntorno al ‚„Clemente del D N, Das Buch VON Engeln. Stellung Bedeutung
VoNn Pastor. Roma, Desclge (97 der Eingel 1 Kultus. L.DpZ,., Hegner Lw.R ; e Le marityre de la papaute 769 —1 790) (RHist Van Ho ': eErIuUIMIUS auctorem vıtae SUSCIDCTECEicel (DThomasP]I 93/95)Grazıioli; A, Chie licana Cattolicismo dopo E.ditto Bittremieux, ]J . Brevis notula de merı1to Virginisdi ibertä (1829) (ScuolaCatt 17 346/7)

OTrTC£, les Pires. Juvisy, Edit. du Cerf | 12°) ÜE La gräce sacramentelle (Ebd 3, 49/85)k’ W7 Hofprediger Adolf Stoecker die christlichsoziale Cuttaz; F Les effets du pteme. don de Dieu 3 enfants
durc amburg, Hanseat. erl Juvisy, E.dit. du Cerf 289)Anst (347; mehr. -Lat3) 6,80 0839 Lies pe: de la VIE chretienne Fasc. 2
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confirmatıon la OININDUN10I1 eucharıstique Deselee et C s La I211SS10171 catholique Nouvelles-Hebrides Lyon,
1934 342 16°) Vitte, 1934 (480): Fr 1

OP  CIU, f E,picleza eucharıstica. Sıbiu 1933 Baker, he Moöodern Missıons Movement ( JReligion Z
395 12°) L€l 150 76/90)

L V3 H U La nouveaute de ”’Action catholique (NouvRIh 5:Cappello, M! De facultate CONCcsSsa ınfırmıs Call. 058,
1935. _ 41717/95(PÄ€102:11ca.1(/[0r@an[..1turg 1934, 5

Schmiıtz, F amilienseelsorge (ThPraktQu l‚ Z 69/81)18*/33* Dieing,, rbhof u, Kıirche Frbeg., Carıtasverlag (90)Vermeersch, A De personNa moralı L, FA
davel, C! irreductibalıte de la mortale 3 la SCICNCE des

Marconcın1, F Culle vuolte. Como, Cavallerı 18Bukarest, 29 Jean Vacaresce 144 | e ÖLE, Ciertrud V., Die EWIS8| Tau. Frau der Zeıt.Paeper ,:}T OBber d1e Hoffnung. 1LpDZ., Hegner (97) Hlw.
Die zeitlose Frau. 1L 76 I'sd, Mechn., K ösel

Künkel, P Charakter, Krisıs U, W eltanschauung. D1e vitaleKeich, E‚ Gemeinschaftsethik. Wien, Kohrer (V1 523)
Dialektik als Grundlage der angewandten Charakterkunde.

Kıemer,
Lpz., Hirzel 191)

Praktische Theologie. Leektionspläne tür den kath Religionsunterricht
den Beruts- Fortbildungsschulen ı den bayerischen Bistumern

19 tellw.KRKöber{1. Bussı, Vismarä: G'! Cristianesimo nach der oberhirtlichen Verordnung VOIN

dirıtto. TOMHMAINLO, Mıiılano, „ Viıta PCNSICIO 25 umgearb. Aul der „Dispositionen - Passau, Gogeißl 18)
OQeste C G 9 Decretales Gregor sub respectu dissolutionıs

Mairımon11 [UCHN: matirımonıum CoOonNnsummMatum ( Jus NMartın, B, Glaube u L-Bb en EII1 kath Religionsbuch für
KöselPontif |1934, 4, 47/52) achte ‚.lassen, Fortbildungs- Berufsschulen. Mchn.,

Wa.sn De protestat:one C{Ul CanON1ıZAaLlONIS PT. Hiw. 1,08.
(E’bai: Z Heun, B: Altar u. Leben. Pad‚ Schönıngh 1,60.

Mathiıs, B., Defnitionum legalıum „„Status religi10n1s ” „reli- 61 I1 E Kurze Wa NN B mk  RE E  Katechßxhuspred1gten I. Der Gilaube.
Z10N15$S Comparatıo juridica (Ebd 69) Innsbr., 1 yrolıa Kart

OQester |Je cautionıbus matrımonlalıbus Ebd 70/76) Haugg, ele Marıens. Fune Deutung hrer Seelentiefen 1
BOID  jljero- KremenaCt enaralıo tor1, InNeNSAae el habı- Predigten. Ebd (92) Kart. 1,9

tatltonts ach kirchl weltl Recht (ArchKathkKRecht 1934, ‚> 14 5 A Siegfried ‚der Christus. Predigten An-
3/4 36/85) sprachen für die Industrie- Landseelsorge. Hrsg Mstr

Lehnert: S Kırchengut Retormation. Eirlangen, Palm Kegensberg 3,
S'c 9 Ciottestrost ] schwerer Zeit. Bd Fasten-Enke 148 Gelegenheitspredigten. Brandenburg/Uler, Immakulata-Ver]!

a s n A + Pfarrei Pfarrer nach dem Codex Juris Canonicı1. (20Rottenburg, Bader (AV, Z Nissen Kaultur der Seele Priester, enker KünstlerOesterle, ‚„ Weıtergabe VOINl Meßstipendien (ThPraktQu 2, Kiırche olk Mıiıt 'Taf Frbg., Herder (19923/31) TE de M., Schutzheilige der Haustiere Rheinland (RheinCl S Ph Von den Nonnenklöstern Schluß) (Arch VierteljBl l,Kathk Recht 1934, 3/4, 53/437
C: Der biblische Ursprung alter Wirtshausnamen.F,ı I, Zsur Auslegung der strafrechtlichen Bestimmung Köln, Bachem (31CIE 2349831 n | [ rauung VOTL akatholischen Kıcharas. How Christmas Came the Sunday-Schools.Religionsdiener) Lbd 84/91) Dodd, 1934 (TA. 292)amperTt, |)ie Auflösung des Simultankirchen-V erhältnıisses GB Die Seckauer Vorauer Osterliturgie ı11 Mittelalter.zwıschen der kathol. der evangel. Kırchgemeinde B erneC

(St G.) Au 6St G.)Rheintaler Volksfreund“ 40) ‚20 Seckau, Abte!i (83 16°) 3,
DleSO ‚ and Fısher, Catholics, Jews an Prote- Browe, P rmsüunderkommunı©on ZKath I'h 46/67)

Study of Kelationsh1ıps the United States and l Brevijaure-Missel du PILIEUTE clunısıen de Lewes.
Canada Harper, 1934 (AVT, 369) 23 drieux (Z3 40

Besson, M., Nach 400 Jahren. Luzern, Räber, 1934 ho{t Die Ostkırche betet. Hymnen Aaus den Tag-
zeıten der byzantınıschen Kırche bertr. aus diem Griech.

ert, W., Die /:ukunft der CVaN$S. -t+heol Fakultäten Luthertum FE F astenwoche. Lpz., Hegner Lw 6;,50.
Sehöer D D1e Musik Münchener Dom nserer Lieben

dıen Mythus des 20 Jahrh Mıt Nachtrag: Der Apostel Frau E E N  Vergangenheä Gegenwart, Mcehn., Lentner, 1934
Pa das Urchris eudr. 2A1 I /4 öln 135)

Bachem, 034 174) 2.50.
Friedrich, Die Wirklichkeit des 20 Jahrh Briefe Christliche unst.

ıber die Wirkung des Christentums der Geschichte. Berl
Holle 94) ‚80 Fornarı; FV San Sebastiano ‚‚eXi{Tra Koma, ont. Ist.

Krebs, Arteigenes Christentum (Stimm£Z eit Mai 81/93) archeol:, 1934 69 16
Nn, Les eglises byzantınes Echosd’Or 1934 avrıl, 63/80;S : Die altgermanısche Religion der Christ Nnserer

eıt. Bonift-Druck. (32) 0,
Lotte, Deutsches Gotterwachen. Von Meıster

Juill., 331/42: 1935. janv., 56/
cathedrale de Tournal]l. partıe Archi-W eismann, ,  Waric C

Eickhart biıs ZUMm völkischen Aufbruch. L.pz:, Klein (80; mehr. teCIure el sculptures romanes,. Bruxelles, Nouv. Soc. d’edıition,
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Schade, CS Deutsche Art hört Christusbotschaft Mıt Abb Rolland, La chronologie de la cathedrale de ournal.
ILpz., Schloeßmann (85) I1 Lies cathedrales anterjeures (RBelgeArch 1934, 3‚ 25/38)

Schl Christ oder Deutscher? Zss Aufl Hadlb., AThOold FE Die Stadtkirc Dionysıius Blingen
ündischer erl 48) 085 Mıt 29 Ab NenN. Würzb-Aumühle, T riltsch

Richter, Die Germanen als Wlegbahner kosmischen Lw 3.60
Christentums. Bresl,., Manuskript-Verlag (69) Lometsch, F 9 Hessische Kiırchen. Dome Ü, Klöster AaUs alter
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CHRISTUS DIE FL ALS
UN DER GESCHICHTE

Zeitschrift Tür Universalgeschichte
Herausgegeben “VÜ1O Dr Hans T1IC 2ıierUNSEFERER ZEIT
(Universild: Berlin)
Au{l diese Zeitschr1ıit warten alle deutschenDer bedeutsame Adam-Vortrag Menschen, denen wirklıich geschichtliches Ver-

in erwelterter Form als Buch erschienen standnis des Weltgeschehens Herzen 1eg
Ihr Zauel ist Gesamtschau 1m Gegensatz ZU

45 Seiten Oktav, kart. H2U. in Leinen geb 2.50 Spezialistentum. Die NEUE Zeitschrıfit erhalt INr
9anz besonderes Gepräge dadurch, daß OswaldMit der Herausgabe seines vVvIe besprochenen Vortrages, gle S1e wesentlich mitgestaltet. Von derden_ Tqusende in der etzten Zeit mit großer Be- des (Gebotenen gibt der Inhalt des ersten

SEA 5 aufgenommen haben, entspricht Prof. Heites Zeugn1sKC einem vie!seitigen Wunsche Der große Dog-matiker, Vertasser des erühmt gewordenen Buches Anthropologie und Geschichte, VO  —_ TOL. Dr. ans
„Jesus nristus”, ist der berufene Gelehrte, den Be- einert Apollon, VO  - Dr. Willy Zschietzsch-
weIs führen, dafß Christus und seine Lehre sehr ohl MNan Zur Weltgeschichte des zweıten vorchrist-
In der Lage sind, cauch in UuUnserer Zeit ihre zentrale Lichen Jahrtausends: T artessos und eschla,
Stellung behaupten. eın Gebildeter, der diese VOoO  - Dr. Oswald Spengler Zwel babylonische
meisterhatten Ausführungen aGuf sich wirken läßt, wird Dichtungen. VonNn Dr. Albert Schott Die Germanen
der Beweiskraft widerstehen können, mit welcher die 1m römischen Reich, VO  e Dr. Alexander Schenk

Ewigkeitswerte des Christentums dargestellt sind. Tali Stauifenberg.
Erscheinungsweise; ”D  1e Welt als Geschichte“UuUrTC jede Buchhandlilung beziehen erscheınt alle Wwel Monate 1mM Umfang VoNn je
eiwa ogen Das Einzelheit kostet 2—!VERLAG HAAS der Bezugspreis  S Iur 1m Halbjahr beträgt

Verlag Von Kohlkammer, Siuitgart

Zur Heiligsprechung der englischen ärtyrer .JJohn Fisher und Thomas Mofus
Maı 1935

Das Lebensbild des neuestien eiligen
THOMAS
EIN FAMILIE UN  W5

Von Seiten Kartonzert 3_) 1.60
Mit Q Kunstbeilagen nach Bildern VOoO  w Holbein.

Thomas Morus Wr e1in Heiliger, der die Welt ernst ahm Dr. A. Wiedemann In „Schönere Zukunit“ nenn ihn
einen Mann, „der In ver  er eit seinen katholischen Charakter Königswillkür und Kirchenabia be-
wahrte und se1ines Glaubens willen Stellung, ermögen, Freiheit und Leben opfierte, der uUns eute och eine
vorbildliche Gestalt 1 t“ Anläßlich der 400. Wıederkeh Se1INESs Todestages und ZUTC eler seiner Heiligsprechun

Mai 1935 erschien die vorliegende Biographie des Ritters 'Thomas More Voxn TDS eran Ein packend
geschriebenes Lebens- und Charakterbild, das den englischen Glaubenshelden als untadeligen Kıitter, verdienst-
vollen Staatsmann, vorbildlichen Familienvater und tieigläubigen T1sSTen zeichnet. Den Anhang des Buches
bilden ZwWw el Gebete 'Thomas OTUS AUSs der eit seiner Gefangenschaift. cht Kunstbeilagen ach Bildern Von

Holbein sind dem geschmackvoll ausgestatteien an beigegeben.
UTC. alle Buchhandliungen ezıehen.

IYROLIA-VERLAG, INNSBRUCK WIEN MÜÖNCHEN
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AEOAKAOAOAAADAKKETEREDEKEKKKNERENDEOKEADKOAOEDKOEUEUAUKOEUEKEMGRKEUUEUEKEKEKEKEOORAKUEUEBEDOUEREOEOEOEMEMOMEENÄUEOEOOAOOGEUEOAOEOEOOEEEOAULOOONGG f einer
anrtausendwendeMultur ORr PPiP Philosophie und en

Vo Dr. OSe Vog  erä.Bt sıch das Ziel benennen, dem
Oktav 116 Geh 2.50dıie _-  197 hıterarısche und erzieherische

Der Versuch, and der Entwicklung des etzten Jahr-Lebensarbeı Julius Langbehns des
tausends in Sanz kurzen ügen ine Deutung uUNseTeTr Zeıt

Rembrandtdeutschen zustrebt, un das geben.
auch seinem Freund un (z+xefährten VERLAG HERDER 11  M

ened1ı Momme Nıssen lebens
Darumlang VOTL den ugen StE

heißt uch das eue Buch VO  a} issen UJUm HERRSCHAFT oder FEINHEIT
ıultur DEr LLL KÄMPFEN DIE DIESER /FE

206 Seiten, Tafeln; iın Leinen 3.80

Es umschreıibt In ESSays, W as echt und
tiel das wahre und erstrebenswürdige ea Vallery-Rado ar aunoljer
des christlichen und deutschen Menschen ist ERRSCHAF \

a 1LOGSE 3RA
Wenn INan dıiıesem Werk Zwel Um die HumaAanitas Durch Gottes Frieden
andere Bücher zugesellt: und Selbsterlösung: In der Una Sancta:

eıne
Zukunft ie  der KircheGeschichteEuropasDer Geill ÜLa Ganzen 204 Seiten DA Seiten

L einen gebunden 4.20 Leinen gebunden 4 .40246 Seiten, 19 Tafeln; In Leinen geb 4 .90
und

Der embrandtdeuilche
366 Seiten, Tafeln; in Leinen gebunden ENZIG  -5u
6.70 KOöln FINSIEDELN Straßburg
ann hat INa  a 1n TEl Bänden besche1
denen Umfangs iıne zugle1ic persön- Vlnfwme L cuyßf  9 “ich ansprechende und allgemeingül-
tge Handbücherei VON Lebensmaxiımen,
Wegweisungen einem tradıtions- D I>sicheren un lebensvollen, chrısten-
würdigen deutschen Denken. Natürlich in der Übersetzung VON Rießler=Storr.

Die Rießler-Storr-Bibel ist jetz auch In wohlfeiler AUus-
gabe erschienen
Leinenband R 10.— LederbandVerlacı erORT, TeIDUC Ör
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